Die Expedition iſt auf der Herreuſtraße Nr. 3. 


Mittwoch den 18. Oktober 


Inland. 


Berlin, 15. Oktober. Des Königs Majeſtaͤt haben die erledigten 
Provinzial» Steuer: Direktor: Stellen zu Magdeburg dem Geheimen Ober: 
Öinanz- Rath Landmann, und zu Köln dem Geheimen Finanz: Rath 

elmentag zu verleihen geruht. — Se. Majeſtät der König haben dem 

bei der Ober⸗Rechnungs⸗Kammer fungirenden Kanzleidiener Schirmer das 
lgeme ine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 

ngekommen: Der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte 


Miniſter am Kurfürſtl. Heſſiſchen Hofe, Oberſt und Flügel⸗Adjutant von 


hun, von Kaſſel. — Der Königl. Sicilianiſche außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Freiherr von Antonini, 
don Hannover. 

Vom 14ten bis 15ten d. M. find in Berlin 10 Perſonen an der 
Cholera erkrankt, und von dieſen ſind 6, aus früheren Erkrankungsfäl⸗ 
len aber 3 Perſonen, zuſammen alſo 9 Petſonen geſtorben. 

Die Düſſeldorfer Zeitung meldet auf den Grund einer zuverläſſigen 
Mittheilung, daß Se. Majeſtät der König, mittelſt Allerhöchſter Kabi⸗ 
netz⸗Ordre vom 23ſten v. M. der Düſſeldorf⸗Elberfelder Eiſen⸗ 

ahn⸗Geſ ellſchaft jetzt ebenfalls die Konzeſſion zu ertheilen geruht haben. 

Poſen, 13. Oktbr. Vom 10. bis 13. Oktbr. find hier an der Cho: 
le ra erkrankt 162, geſtorben an derſelben 68 Perſonen. Der Beſtand an 
Kranken iſt 186. 5 

In der Stadt Poſen, welche zwar ſchon früher ein Sparkaſſen⸗In⸗ 
ſtitut beſaß, ſolches aber, da die Statuten deſſelben ſich nicht als zweck⸗ 
dienlich bewährt hatten, aufzuheben genöthigt worden war, wird jetzt eine 
neue Sparkaſſe errichtet, deren Statuten bereits von der Landes⸗Be⸗ 

hörde beftätigt worden find. Nach demſelben beſteht die Sparkaſſe als ein 
ſtädtiſches Inſtitut unter der Garantie der Stadt⸗Kommnne, und wird 
vom Magiſtrat durch eine Deputation verwaltet. Die Stadt⸗Verordneten⸗ 
Verſammlung kontrollirt die Verwaltung nach Maßgabe det Beſtimmung 
$. 126 der revidirten Städte⸗Ordnung für die Preußiſche Monarchie. In 
derſelben werden Summen in baarem Gelde von 15 Silbergroſchen bis zu 
50 Rthlr. angenommen; ſobald aber auf dem Conto eines Intereſſenten 
bereits mindeſtens 15 Sgr. ſtehen, können ſpäter von ihm auch geringere 
eträge angenommen werden. Die Verzinſung aller angelegten Sum⸗ 
men von einem Thaler und darüber erfolgt mit drei und einem Drittel 
dom Hundert, alſo den Thaler jährlich mit einem Silbergroſchen, und den⸗ 
lenigen Intereſſenten, welche die Zinſen ihrer angelegten Kapitalien in der 
eſtgeſetzten Zeit, nämlich im Monat Januar nicht erheben, werden die 
inſen als Kapital zugeſchrieben, gehörigen Orts in Einnahme geſtellt, und 
nen davon wiederum Zinſen berechnet. Die Benutzung der eingezahlten 
ummen Seitens der Sparkaſſe geſchieht durch Ankauf von Poſener 
Stadt⸗Obligationen, Poſener Pfandbriefen oder Staats⸗Schuldſcheinen und 
durch Ausleihung gegen pupillariſche Sicherheit zu dem Zinsfuße von fünf 
dom Hundert. Es wird indeß vorbehalten, mit der Sparkaſſe eine ſtädti⸗ 
fe Pfand⸗Leih⸗Anſtalt in Verbindung zu bringen, und dann follen die 
bei der Sparkaſſe eingehenden Gelder zunächft der Pfand⸗Leih-Anſtalt ge⸗ 
gen Zinſen, deren Höhe das Reglement für dieſe Anſtalt feftfegen wird, 
vorgeſchoſſen werden. 


Deutſchland. 


* Babenbaben, 5. Oct. 1837. (Privatmitth.) Es iſt merkwürdig, 
wie ſich die Urtheile über öffentliche Angelegenheiten im Volke bilden, 
Wurzel faſſen und zu Bäumen werden, die kaum die Art mehr umzu⸗ 
auen wagt. Der Legitimitäts⸗ oder vielmehr der Intereſſen⸗ und Partei⸗ 

ieg in Spanien iſt hievon ein ſprechendes Beiſpiel, wenn anders die 
Franzöſiſche Revolution nicht mehr als dieſes iſt. Ich habe, feit ich mie: 
der die Schweiz und Deutſchlands Boden betrat, wenig oder gar keine 

tfonen angetroffen, die nicht geradezu mit irgend einem Pariſer Oppo⸗ 
tions⸗Blatt räſonnirten, die Begebenheiten, die Verhältniſſe, die Zukunft 
nuch dem Orakel dieſes Orakels abwogen. Woher rührt das? von der Ver: 
nachläßigung der deutſchen Preſſe und dem Mangel ſelbſtſtändiger motivir⸗ 
ter Anſichten unſerer Publiciſten. — Ich ſahe uberall Wochen⸗ und Ta⸗ 
gesblätter, vaterländiſche verſteht ſich, die aus alten Tagen her ihr Publi⸗ 

mn beſitzen, und kaum erblickt ich ein Einziges, welches nicht tragikomiſche, 
Sonftieutionelle Meſſe betet, in der das Monopol und die echte Philiſter⸗ 
aftigkeit für ſich allein das Ora pro nobis ſingen. Ueberall England, 
nach England Frankreich, nach Frankreich Spanien, nach Spanien 
eutſchland! So denken die orthodoren Repräſentativen, es werde 
einmal die Zeit der Glückſeligkeit über uns kommen, mit Eiſenbah⸗ 
nen und Dampfſchiffen Zuckerraffinerien, und Baumwollen⸗ Spinnereien, 
und keine Seele ahnet, daß die brltiſche erlauchte Politik alles Gold 


r 


von Indien und alle Zettel der Bank darum gäbe, könnte ſie Deutſch⸗ 


lands Status quo mit feinem Territorium und feinem Volksgeiſt dafür 
kaufen. — Wißt ihr nicht, daß Schiller ſang: Ich bin ein Mann, 
und daß es für alle Glieder deutſchen Namens Schande iſt, auf 
fremdem Boden Aehren zu ſammeln. Nicht über dem Rhein wohnt des 
Germanen Ideal, nicht in Albion ſollt ihr es ſuchen, ſondern in euch ſelbſt, 
am eignen Heerd, unter eigenen Fürſten. Wir beſitzen ja noch im Vater⸗ 
lande, dem philoſophiſchen, was Frankreich, dem philofophirenden, mangelt, 
wir ſind Volk, Sitte, Sprache, Beſonderheit, Literatur, Kunſt, Alles was 
ein Ganzes bildet. — Vereinigen wir die Elemente, aber ſondern wir im⸗ 
merdar die wirkenden Kräfte, damit Jedem das Seine, Jedem ein Arena 
zum Kampfplatz werde. — Es iſt gewiß an der Zeit, das Publikum Eu⸗ 
ropa's mit in die Diplomatie zu ziehen, es folglich zu belehren, daß der 
ſpaniſche Succeſſionskrieg eine andere Baſis hat, als es bisher die perio⸗ 
diſche Preſſe wollte glauben machen. Die Halbinſel iſt der Erisapfel, um 
den ſich die Continentalſtaaten und jenes Eiland ſtreiten, das die Welt 
ſtückweiſe colonifiren will, fie iſt das Schlachtfeld, auf welchem ſich Arbeit 
und Fleiß des Volks mit Börſenſpekulation und leichter Induſtrie ſchlagen, 
und faſt endlich der von den Verhältniſſen und der Geſchichte auserleſene 
iſolirte Platz, auf welchem die ſeit einem halben oder ſeit anderthalb Jahr⸗ 
hunderten befehdenden revolutionären und legitimen, atheiſtiſchen und reli⸗ 
giöſen Prinzipe, an die die Despotie der Reſidenz oder die Freiheit der 
Provinzen geknüpft ift, um den Vorrang ingen. Wenn dieſe allgemeine 
Definition nicht genug und nicht hinreichend mächtig iſt, 3 Köpfe 
zu überzeugen von der größeren Rechtlichkeit und der größeren Volksthüm⸗ 
lichkeit der Sache des Prätendenten, wohlan ſo giebts noch einen wichti⸗ 
geren europäiſchen Grund, den Grund, der Anglomanie, welche ein Con⸗ 
tinentalvampyr iſt, entgegenzuwirken, und auf dem ganzen Feſtlande einer 
Politik und Induſtrie, einer Handels⸗ und Wandelseinheit zu huldigen, 
wie fie dem freien und großen Welttheilvolke angemeſſen iſt. — Spanien 
iſt durch engliſche Intriguen für 50 Jahre ruinirt worden, Europa aber, 
das bedenken die Wenigſten, Europa ward von demſelben Inſelvolke und 
ſeiner Politik und Induſtrie 500 Jahre lang in Sklaverei verſenkt. Die 
franzöſiſche Nation hat mit ihrer blutigen Revolution und ihrer tragiſchen 
Komödie von 1830 nur den Philiſterpurpur der engliſchen getragen. — 
Was demnach auch immer das Ende ſei am Mankanares, dafern anders 
das Ende in Madrid ſein kann, es blüht den Iberiern und allen von dem 
engliſchen Syſtem bethörten Völkern kein Heil, bevor nicht das Gleichgewicht 
in den Dogmen, Ropalismus und Religioſität in würdiger Reinheit wie⸗ 
der hergeſtellt werden. Die Dynaſtieen und die Nationen ſind gegenſei⸗ 
tige Stützen, was im Staate revolutionär iſt, das heißt: Prinzip der 


Kaſten. 
Oeſterrei ch. 
N t ie rd cht e 
\ (geſammelt von E). 
(Fortſetzung.) 

Von der Erndte ab bis in den tiefen Herbſt hinein trifft man faſt 
durch ganz Mähren die Getreidemandeln auf dem Felde. Wenn nun viel 
Regenwetter kommt, ſo verderben dieſe nicht ſelten mehr als zum vierten 
Theile. Warum duldet man dieſen Uebelſtand noch fort und fort? — 
Dieſe Frage habe ich mehrern anſtändigen Leuten vorgelegt. Die Ant⸗ 
wort darauf war, weil unſre Landleute von ihrer hergebrachten Gewohn⸗ 
heit nicht abgehen. Scheuern haben fie nur wenig und fie bringen im⸗ 
mer nur eine Kleinigkeit ein, welche ſie ſofort abdreſchen und dann immer 
wieder einen Theil nachfahren. Mich als Landwirth hat dieſer Anblick 
ſtets beläftige und ich konnte es kaum ertragen, die ſchöne Frucht ſo muth⸗ 
willig dem Verderben Preis gegeben zu ſehen. Schaden macht ſonſt die 
Menſchen klug, hier aber nicht. Brächte man das Getreide wenigſtens 
in große Haufen (Feimen oder Triſten), ſo litte es wenig oder keinen 
Schaden, anſtatt daß es bei der bisherigen Art geradezu verdlebt. In 
Ungarn iſt man darin viel beſonnener; denn hat man gleich hier auch we⸗ 
nig, mitunter gar keine Scheuern, fo weiß man das Getreide fo kunſtmä⸗ 
ßig aufzutaſſen, daß es gar keinen Schaden leidet, und ſich ſo gut und 
am Ende noch beſſer, wie in den Scheuern hält. f 

Eine Eigenthümlichkelt der Slaviſchen Völkerſchaften iſt ihre Liebe zur 
weißen Farbe. An Sonn⸗ und Feſttagen erſcheinen beſonders die Frauen⸗ 
zimmer in mehr als der Hälfte ihres Putzes blühend weiß, und geben, 
wenn fie in großen Zügen zur Kirche wallen, der Gegend einen pitoresken 
Anblick. Auch an ihren Häuſern befriedigen ſie dieſe Vorliebe: denn von 
Zeit zu Zeit werden fie weiß übertüncht, was von den Frauen vollzogen 
wird. So haben denn die Dörfer ein ſtets freundliches und geputztes An⸗ 
ſehen und fie könnten den düſtern Lehmhütten, mit welchen unſre Dörfer 
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angefüllt find, wohl zum Muſter und zur Nachahmung dienen. Ueber 
die Hausthüre führen die Slaven hier, ſo wie in Böhmen und Ungarn 
einen Vorbau in Form einer Kapelle, welcher den Eintretenden ſchützt und 
den ſtarken Zudrang der Kälte im Winter ein wenig abhält. 

Bei Skalitz überſchreitet man die ungariſche Grenze. Sonderbar ge⸗ 


nug befindet ſich in dieſer Königlichen ungariſchen Freiſtadt das 


ſogenannte Dreyßigſtamt, d. h. das Grenz- Zollamt, und man muß alle 
Gegenſtände, welche einem Ein⸗ oder Ausgang⸗Zolle nach Oeſterreich un⸗ 
terliegen, hier anſagen und verſteuern. An der Grenze, welche durch ein 
kleines Bächlein gebildet wird, iſt ein Grenzjäger⸗Poſten, bei welchem man, 
wenn man hinaus nach Ungarn reiſet, weniger ſtreng unterſucht wird, als 
wenn man von dort zurückkehrt. Denn bekanntlich wird Ungarn in Hin⸗ 
ſicht des Mauth⸗ und Zoll⸗Syſtems von den K. K. Erbſtaaten ganz als 
ein fremdes Land behandelt und man wird bei dem Aus- und Eingange 
ſtrenger unterſucht, als wenn man aus fremden Staaten kommt. Den 
freiheitliebenden Ungarn mißfällt dies freilich auf's höchſte und es kommen 
oft genug zänkiſche Auftritte an der Grenze vor. Aber ſo lange ſie nicht 
ſich in allen ihren Rechten und Verpflichtungen den Erbſtaaten gleich ſtel⸗ 
len laſſen mögen, ſo lange werden ſie auch dieſer Unbequemlichkeit ausge⸗ 
ſetzt bleiben. Tabak und gedruckte Schriften ſind die erſten und am mei⸗ 
ſten verpönten Artikel, nach welchen überall, wo man in die öſterreichiſchen 
Staaten eintritt, zuerſt gefragt und nach denen mit beſonderer Aufmerk⸗ 
ſamkeit geſpürt wird. Man entgeht jedoch durch ein einfaches Mittel 
leicht allen derartigen Beläſtigungen, und es thut ein Jeder, der dieſe 
Grenzen zu paſſiren hat, wohl, es anzuwenden. Es iſt das Mittel, wel⸗ 
ches ſchen manches Geheimniß gelöſt und manche Pforten geöffnet hat. 
Der Tabak iſt in Oeſterreich bekanntlich ein Regale, was dem Staate 
große Summen einträgt, und deſſen Einbringung nicht allein, ſondern 
auch deſſen Anbau mit hohen Strafen belegt iſt. Aus Ungarn wird der 
größte Theil des Bedarfes für die ganze Monarchie bezogen und es iſt 
dies Regale faſt allezeit verpachtet. Die Pächter gewinnen bedeutend und 
werden reich. Trotz aller Vorſicht und Strenge wird dennoch viel Tabak 
eingeſchwärzt, und weil dies bekannt, fo iſt die Grenzaufſicht ſo ſtreng. — 
Mit dem ungariſchen Tabak geht es jedoch meiſtentheils wie mit dem un⸗ 
gariſchen Weine, d. h. der, welcher im Lande überall zum täglichen Verbrauche 
angeboten wird, iſt bei weitem ſchlechter als der, welchen man in's Aus⸗ 
land verführt. 


In Skalitz trat der am Thore ſchildwachſtehende Stadt-Soldat vor 


mir in's Gewehr, was ich unſtreitig der Livree und dem Barte meines 
Kutſchers verdankte. Solche Ehre widerfuhr mir auf der Hin- und Rück⸗ 
reiſe. Die Stadt hat viel Alterthümliches, wozu ich auch ein disharmo⸗ 
niſches Gepauke rechne, welches alle Tage vor der Abendglocke faſt eine 
halbe Stunde lang von einem Thurme herabſchallt. Alle Viertelſtunden, 
die ganze Nacht hindurch ruft der Thurmwächter nach allen vier Himmels⸗ 
gegenden: „Gelobt ſei der Herr Jeſus Chriſtus.“ Ich halte alles dies 
für ein Ueberbleibſel aus den ehemaligen Türkenkriegen, da ich eine andere 
Urſache nicht erforſchen konnte. ö 

Wer jemals Einiges von Ungarn erfahren hat, der hat gewiß auch von 
deſſen Rechtszuſtande gehört. Dort ſich in einen Prozeß einzulaſſen und 
zu hoffen ihn durchzuführen, iſt für den Ausländer grade daſſelbe, als 
ſtrebe er darnach, einſt König von Ungarn zu werden. Eine Wirthin un⸗ 
terwegs meinte in dieſer Beziehung: „in Ungarn gilt kein Recht, ſondern 
nur die Gewalt und wer mit einem Edelmanne zu thun bekommt, der 
muß ſich auf Diskretion übergeben. Mit Bitten und guten Worten 
meinte ſie, wird er zuweilen noch etwas erlangen, verläßt er ſich aber auf 
ſein Recht, ſo iſt er verloren. Es iſt außer dieſem Lande noch irgendwo 
eben fo, wer es erfahren will, wo? dem will es Referent mündlich erzäh⸗ 
len. Wem in unſerm preußiſchen Staate die Themis jemals warm ge⸗ 
macht hat, und wer da meint, es ſei der Umgang mit dieſer Göttin ein 
wenig läſtig, der komme nur dorthin, und er wird gebeſſert zurückkehren 
und unſern Rechtsgang muſterhaft finden. — Aber woran liegt das Man⸗ 
gelhafte der Gerichtspflege in Ungarn? — In der Anwendung der For⸗ 
men, in dem Mangel einzelner, für die gegenwärtige Zeit paſſender Ge⸗ 
ſetze und Verordnungen und endlich in der ungemeſſenen Bevorrechtung 
des Adels. Spricht man von der geprieſenen ungariſchen Freiheit, ſo be⸗ 
ſteht ſie lediglich für die bevorrechteten Klaſſen, nämlich für den Adel und 
für den freien Bürger. Der zahlreichſte Stand, der des Bauern, unter⸗ 
liegt einer Sklaverei, wie ſie nur irgend exiſtiren kann. Hat nun z. B. 
Jemand eine Schuldklage gegen einen Adeligen — oder ſonſtigen Freien, 
ſo vergehen viele Jahre, ehe ſie nur eingeleitet werden kann, denn Alles, 
was man auch dafür hält, iſt Förmlichkeit und führt zu nichts. Ein 
Wechſelrecht, nach welchem verfahren werden könnte, iſt in der ungariſchen 
Geſetzgebung nicht vorhanden. So können denn, was auch wirklich vorge⸗ 
kommen, Jayrhunderte vergehen, ehe ein ſolcher Handel geſchlichtet iſt. — 
In dieſem Punkte alſo ſteht es mit der ungariſchen Freiheit im Allgemei⸗ 
nen nicht zum Beſten. Anders iſt es mit dem, was Polizei heißt. Nichts 
haßt der Ungar mehr, als dieſe, weshalb man denn auch in ganz Ungarn 
wenig von derſelben gewahr wird. 

f (Fottſetzung folgt.) 


Groſi brit an nien. 


London, 10. Oktober. Der König von Hanover wird, wie hieſige 
Blätter berichten, ſeinen Rang als Britiſcher Feldmarſchall, den Se. Maj. 
als Herzog von Cumberland feit dem Jahre 1813 bekleidet, auch ferner 
beibehalten. — Die Prinzeſſin Auguſte von Sachſen begab ſich am 
Sonnabend früh, in Begleitung ihres zahlreichen Gefolges, von hier nach 
Woolwich, um das Arſenal in Augenſchein zu nehmen. Ihre Königl. Ho⸗ 
heit wurde bei ihrer Ankunft und bei ihrer Abfahrt mit einer Salve des 
dortigen Geſchützes begrüßt. Auf dem Rückwege beſuchte die Prinzeſſin 
auch das Hospital zu Greenwich. 

Die Bilanz der Staats⸗Einnahme für das mit dem heutigen Tage 

zu Ende gehende Quartal iſt heute aufgemacht worden und wird morgen 
publizirt werden. Die Geſammt⸗Einnahme des heute zu Ende gehenden 
Finanziahres beträgt 42,887,638 Pfd. Sterl., 2,097,295 Pfd. weniger 
als im vorigen Jahre. Die Quartal⸗Einnahme beläuft ſich auf 11,693,165 
Pfd. Sterl., 7,187,762 Pfd. weniger, als die Einnahme des entſprechen⸗ 
den vorjährigen Quartals. Der Ausfall ergiebt ſich vornehmlich in 


den Zöllen, und zwar deſonders in den Theezöllen (im Jahre 1,793,978 
Pfd., im Quartale 917,661 Pfd. Sterl.) in der Acciſe (reſp. 280,935 
Pfd. und 156,562 Pfd. Sterl.) und im Stempel (reſp. 335,157 Pfd. 
und 122,489 Pfd. Sterl.) Das Poſt⸗Departement dagegen hat eine 
Mehr⸗Einnahme von 4743 Pfd. Sterl. im Jahre und 19,006 Pfd. 
Sterl. im Quartale eingebracht. 


Frankreich. 


Paris, 9. Oktober. In Bezug auf die Verhältniſſe in Afrika 
ſind jetzt mit einem Male der Muth und die Hoffnungen im Steigen. 
Mit jedem Augenblick erwartet man die Nachrichten von einem entſchel⸗ 
denden Siege uͤber die Horden Achmet⸗Beis, und kein Menſch zweifelt 
mehr daran, daß bereits am 6. Konſtantine von den Franzoſen eingeſchloſ⸗ 
fen worden iſt. Die Einnahme verſteht fi) von ſelbſt, und wird höch⸗ 
ſtens zwei bis drei Tage Zeit gekoſtet haben. (1) Die Oppoſition muß 
wenigſtens für jetzt über dieſen Punkt ſchweigen, und das Miniſterium be⸗ 
hauptet bei den Wahlen einen entſchiedenen Vortheil, fo lange von dort? 
her Siegesluft weht. Freilich muß aber der günſtige Augenblick benußt 
werden. Denn ſelbſt im günſtigſten Falle würden nach der Einnahme 
Fragen zur Sprache kommen, deren Erörterung bei den Wahlen die Gei⸗ 
ſter ziemlich herabſtimmen dürfte. Iſt einmal der Ehrenpunkt beſeitigt, dann 
wird man ſchnell auf das Materiellere zurückkommen. Eine Entſcheidung 
über das in Afrika zu befolgende Syſtem mit ſchonender Berückſichtigung 
des Budgets wird dringend verlangt werden, und vielleicht könnte man die 
Verhandlungen, welche in dieſer Beziehung endlich zu einem beſtimmten 
Reſultate führen dürften, im Voraus als eine der merkwürdigſten Epiſo⸗ 
den der Sitzung von 1838 bezeichnen. Wehe aber dem Miniſterium, 
wenn der Südwind den politiſchen Horizont durch Nachrichten entgegenge⸗ 
ſetzter Art wieder bewölken ſollte! — Die geſtern durch telegraphiſche De⸗ 
peſche hier eingetroffene Nachricht vom Tode der Herzogin von St.’ 
Leu, hat, obgleich längſt erwartet, in gewiſſen Kreiſen bedeutende Senſa⸗ 
tion gemacht. Es iſt gleichſam die letzte Scene einer ergreifenden Epiſode 
in dem großen Trauerſpiele, welches die Geſchichte einer Familie umfaßt, 
Die Sympathien ſind in dieſem Falle reinerer Art; die Politik hat keinen 
Theil mehr daran; nur die Erinnerung an eine fo wunderbare, fo mah⸗ 
nende Vergangenheit ſteigt noch einmal lebendiger auf, und wer ihr näher 
ſtand, ihr jetzt ſchon angehört, fühlt in ſolchen Momenten vielleicht nut 
um ſo mehr die Einöde der Gegenwart. Die Herzogin von St.⸗Leu hatte 
hier noch viele, ich will nicht ſagen Anhänger, aber Freunde; Freunde, 
denen die Verehrung der Trümmer dieſes glorreichen Geſchlechtes ein Cul⸗ 
tus geworden war. Arenenberg galt hier unter den Verehrern Napoleons 
als ein Wallfahrtsort und wurde als ſolcher haufig beſucht. Die trauri⸗ 
gen Schickſale ihrer beiden Söhne hatten die Herzogin von St.⸗Leu in 
den letzten Jahren tief gebeugt, und die Theilnahme an ihren eigenen 
Geſchicken um Vieles geſteigert; ſie war nicht mehr Sache politiſcher Ue⸗ 
berzeugung, ſie war eine Pflicht der Menſchlichkeit geworden. — Prinz 
Louis hat ſie bekanntlich ſeit ſeiner Rückkehr aus Amerika nicht wieder 
verlaſſen. (Allg. Leipz. Ztg.) ö 5 

Der König hat den Pair und Geſandten am Berliner Hofe, Herrn 
Breſſon, ſammt ſeiner Nachkommenſchaft in den Grafenſtand erhoben. 

Der Temps meldet, daß die Vermählung der Prinzeſſin 
Marie in den nächſten Tagen ſtattfinden werde. Herr Dupin würde 
morgen in Paris eintreffen, um der Feierlichkeit beizuwohnen. Man zwei⸗ 
felt, daß die Geſundheit des Fürſten von Talleyrand ihm erlauben werde, 
der an ihn ergangenen Einladung nachzukommen. Die Vermählung würde 
übrigens nur im Familienkreiſe ſtattfinden. f 

Das Linienſchiff „Herkules“, an deſſen Bord ſich der Prinz von 
Join ville befindet, iſt am 30ſten v. M. von Gibraltar in Madeira an⸗ 
gekommen, und am Siften Abends von dort nach Teneriffa abgeſegelt. 
Der Prinz, ſo wie die ganze Mannſchaft, erfreuten ſich der beſten Ge⸗ 
ſundheit. 

Auf die (geſtern mitgetheilte) Nachricht der „Gazette de France“ von 
einem angeblichen Eingriffe in den zwiſchen England und Frankreich 
beſtehenden Schifffahrts⸗Traktat bemerkt heute das Journal „la 
Preſſe“: „Wir wiſſen nicht, ob die Thatſache an ſich wahr iſt; aber die 
„Gazette de France“ ſollte doch wiſſen, daß die Franzöſiſchen Kolonien 
nicht mit in die Schifffahrts⸗Traktaten begriffen find, die Frankreich mit 
fremden Seemächten abgeſchloſſen hat. Die Kolonieen, ſowohl die in 
Afrika, als die in Oft: und Weſtindien, haben kein Recht auf gewiſſe in 
jenen Traktaten feſtgeſetzte Reziprozitäten. Die Engl. Douane hat daher von 
dem nach Algier beſtimmten Franzöſ. Schiffe einen Zoll verlangen können, 
ohne daß deshalb ein Grund zu jener boshaften Auslegung vorhanden iſt, 
welche die Unwiſſenheit oder die Böswilligkeit der „Gazette“ jenem Akte 
giebt, und deren Wiederholung ſich die unabhängigen Blatter wie ge⸗ 
wöhnlich angelegen ſein laſſen werden.“ 

Vorgeſtern find die Preiſe in der Akademie der ſchönen Künfte 
vertheilt worden. Der der Malerei fiel Herrn Mürat, der der Bildhauer⸗ 
kunſt Hrn. Chambard, der der Architektur Hrn. Gus nepin, der der ſoge⸗ 
nannten hiſtoriſchen Landſchaft Hrn. Buttura, der der Muſik Hrn. Be⸗ 
ſozzi zu. Zum Schluß der Preisvertheilung wurde eine muſikaliſche Kom⸗ 
poſition des letztern aufgeführt „die letzte Zuſammenkunft Maria Stuarts 
und Rizzio's.“ Dieſelbde iſt mit großem Beifall aufgenommen worden. 

Der Erzbiſchof von Paris hat mehre Ernennungen vorgenommen, 
in denen ſich fein bekannter Sinn abermals kund giebt. Den Abbe de 
Dreux⸗Brézé hat er zu ſeinem Groß⸗Vikar, und die Herren Doremus 
(ehemaliger Kaplan der Herzogin von Berry), den Abbee Montes und ei⸗ 
nige andere zu Ehren⸗Canonicis ernannt. a 


Havre, 8. Oklober. Nicht ſechs, wie früher gemeldet wurde, ſondern 
über zwanzig jener herrlichen holländiſchen Kühe find mit dem Dampf- 
ſchiff hierher gebracht worden. Sie find zur Verbeſſerung der Zucht ber 
ſtimmt, und werden ſehr theuer bezahlt. Auch holſteiner Kühe und 
geſtern auch ein Dutzend engliſcher aus Durham ſind hier eingetroffen. 
Zwei unter denſelben waren fo ausgezeichnet ſchön, daß fie mit 180 Louis? 
dor jede bezahlt worden find. 


Spanien. 


Franzöſiſche Blätter enthalten in prägnanter Weiſe folgende Ba” 
kungen und Urtheile über Spanien: 1) „Die Dinge in Spanien ge 


— 
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ſtalten ſich zwar etwas günſtiger in Bezug auf die militäriſchen Operatio⸗ 
nen; aber in anderer Beziehung nehmen ſie eine traurige Wendung. Ein 
unbekanntes Miniſterium iſt von der Ktone aus den obſkurſten Reihen der 
politiſchen Welt gewählt worden. Herr Bardaxi, der einzige von den frü⸗ 
heren Miniftern, die am Ruder geblieben und der uns nur durch feinen 
böſen Willen gegen Frankreich bekannt iſt, ſcheint der Vorläufer eines neuen 
Mendizabalſchen Kabinets zu ſein. Durch das Zuſammenwirken derſelben 
Umſtände haben die Exaltirten bei den Madrider Wahlen den Sieg davon⸗ 
getragen.“ — 2) Der Conſtitutionel ſagt: „Wir haben uns einige 
Aufſchlüſſe über die Spaniſchen Miniſter verſchaffen wollen, deren Ernen⸗ 
nung der Telegraph verkündet hat. Die uns zugegangenen Notizen ſind 
aber ſehr unbedeutend. Der Juſtiz⸗Miniſter, Herr Caſtejan, war früher 
putitter und zuletzt Mitglied des Saragoſſer Gerichtshofes. Der See⸗ 
iniſter, Herr Ulloa, iſt ſchon dreimal Miniſter geweſen, zuerſt zur Zeit, 
wo man Ferdinand VII. todt glaubte, dann unter Zea Bermudez und end⸗ 
lich im Jahre 1834. Der interimiftifhe Finanz⸗Miniſter, Hert Joſe Ma: 
ria An, ſtand dem Kaſſenweſen des auswärtigen Departements vor; und 
der Miniſter des Innern, Herr Rafael Perez, hielt Vorleſungen über 
aatswirthſchaft. Sämmtliche vier Minifter haben ſich noch in keinem 
ſchäftszweige beſonders ausgezeichnet.“ — 3) Die Gazette de France 
will wiſſen, daß der General Eſpartero im Departement der Haiden (Be⸗ 
dirk Saint⸗Sever) eine Beſitzung im Werthe von 300,000 Fr. gekauft 
abe. „Dieſes Faktum“, äußert das gedachte Blatt, „beweiſt zwei Dinge, 
einmal, daß die Spaniſchen Revolutionärs inmitten der allgemeinen Noth 
ihren eigenen Vortheil nicht aus dem Auge laſſen, und zwritens, daß ſie 
im voraus für den Fall, daß Don Carlos die Oberhand behalten ſollte, 
te Exiſtenz im Auslande ſichern.“ 1 
** Spaniſche Grenze, 8. Oktbr. (Privatmitth. ) In Bayonne 
iſt am Sten d. M. folgende telegraphiſche Depeſche angekommen: 
„Die Couriere von Madrid vom 1. und 2. ſind hier eingetroffen. Eſpar⸗ 
tero ſchrieb am 29. aus Penacerreda, daß Lorenzo am 28. in Aranda ein⸗ 
gerückt ſei; er fand dieſe Stadt von Don Carlos und Zariategui **) beſetzt, welche 
ſich den folgenden Tag auf Gumiel de Izan zurückzogen. Am 3. hatten 
1200 Carliſten Ochavia beſetzt. Die Nationalgarden haben ſich, um nicht 
genöthigt zu fein, die Waffen zu ſtrecken, nach Larrau, auf unſer Territo⸗ 
dium zurückgezogen. — In Folge einer Kapitulation vom 20. haben ſich 
die Pedriſtiſchen Chefs in Portugal am 24. von Orenzo nach Vigo bege⸗ 
en, um ſich einzuſchiffen.“ — Nach den neueften hier eingegangenen Nach⸗ 
richten hatte Don Carlos, vor ſeiner Vereinigung mit Zariategui, 14 Ba⸗ 
taillone bei ſich, der Infant Don Schaftian, der Biſchof von Léon, die 
zenerale Moreno, Eguia und Villaréal waren mit ihm. Cabrera, verei⸗ 
nigt mit Forcadell, Sanz und Zavala hatte 11 Bataillone und 5 Schwa⸗ 
dronen mit ſich. Die Truppen des Don Carlos beſtanden einzig aus Na⸗ 
varreſen, Basken und einem Bataillon Caſtilianer. — In Guipuscoa 
kommandirt während der momentanen Abweſenheit des Generals Guibelalde 
er General Ituriza; hier, wie überall in den 4 Provinzen, ſtehen die An⸗ 
gelegenheiten des Don Carlos äußerſt vortheilhaft. Urrango, der Komman⸗ 
rende der Provinzen, vereinigt mit dem General⸗Kommandanten von Na⸗ 
darra, dem General D. Francisco Garcia, operirt mit 10 ſogar überzähli⸗ 
gen Bataillonen in der Gegend von Ribera. Ihre Belagerungsgeſchütze, 
unter denen ein 86, ein 24 Pfünder und 2 ſchwere Haubitzen, haben am 
29. los Arcos verlaſſen und ſind auf Peralta dirigirt worden, vor deſſen 
Thoren ſich bereits am 28. Nachmittags 4 Batafllone Infanterie gezeigt 
hatten. Sobald das Geſchütz vor dem Orte eingetroffen war, begann ein 
ſehr lebhaftes Feuer; während 3 Tagen waren gegen 4000 Kanonenſchüſſe 
auf das Fort gerichtet worden, wir ſind hier aber wegen des Erfolges in 
Ungewißheit. Soviel indeß kann ich Ihnen melden, daß Don Leon Iriarte 
eine Recognoscirung gegen die Arga unternahm, um Peralta zu entſetzen, 
er fand aber den Uebergang über dieſen Fluß? Angeſichts des überlegenen 
Feindes, zu gefährlich und zog ſich nach Tafalla zurück, von wo er den 
hriſtiniſchen General⸗Kommandanten von Navarra, der zum Entſatz nach Lodoſa 
marſchirt war, dringend aufforderte, der aufs Aeußerſte gebrachten Garniſon von 
ralta zu Hülfe zu kommen. — Wenn ich den letzten ziemlich allgemein verbrei⸗ 
teten Nachrichten glauben darf, ſo haben die Carliſten nach der Eroberung 
it wegen feiner Lage am Ebro ſo wichtigen Forts von Azagra nun auch 
Sarg am Argo auf dem Wege von Peralta nach Puente da Reyna ge⸗ 
nommen, ſie fahren mit der Belagerung des Forts von Lodoſa eifrig fort, 
ihre Artillerie war auf einer Höhe placirt, das Feuer derſelben war am 
Often v. M. äußerſt ſtark und beſonders gegen den Brückenkopf am Ebro 
gerichtet. Fünf Carliſtiſche Bataillone ſtanden in der Gegend von Ribera. 
ndlich haben das Ste Bataillon von Navarra und 4 Compagnieen des 
Aten Bataillons von Guipuzcoa unter den Befehlen Tarragnal's das Thal 
don Ulzama verlaſſen und die Linien von Valcarlos und Pampeluna in 
n letzten Tagen des vorigen Monats forcirt; eine dieſer Kolonnen, unter 
ubri, ſtand am 30ſten in Burguette, fie forderte, nachdem fie die offenen 
örfer Garalda und Aribe, die ihnen Widerſtand zu leiſten verſuchten, 
berbrannt hatten, den Kommandanten von Valcarlos auf, ſich zu ergeben. 
ieſer, der eine Vertheidigung des Orts für unmöglich hielt, zog ſich nach 
eneguy zurück, die Einwohner des Orts aber, das Schickſal von Garalda 
und Aribe fürchtend, flüchteten in der Nacht vom 30. September zum 1. 
tober mit Hab und Gut über die franzöſiſche Grenze. Am 1. Oktober 
G5. der franzöſiſche Befehlshaber aus St.⸗Jean⸗de⸗Port eine Compagnie. 
tenadiere bis an die Grenze rücken, und der ſpaniſche Konſul aus 
Drponne ließ unter die Flüchtlinge Wein, Fleiſch und Brodt vertheilen. — 
908 Don Carlos ſind wir ſeit zwei Tagen ohne alle Nachricht, der Ein⸗ 
* von Cabrera in Cantavieja, welchen das heute hier angekommene 
kuſte Diario di Saragoſſa meldet, verdient Aufmerkſamkeit. 


Belgien. 


N Brüffel, 6. Oktober. Vor einigen Tagen begab ſich der Minifter 
5 öffentlichen Bauten nach der Station Mecheln, um die Urſachen der 
1 letzer Zeit auf den Eiſenbahn⸗Sektionen ſtattfindenden Verzöge⸗ 
zu zm und Hemmungen an Ort und Stelle zu erforſchen, oder vielmehr 

konſtatiren. Die drei neuen Sektionen, Löwen, Termonde und Gent, 


J Auf außerordentlichem Wege. 
) Deren Vereinigung — die bei Burgos di Osna erfolgt war — wir ſchon 


in unſerer Freitags⸗Zeitung als gewiß anzeigen konnten. Die Red. 


find vielleicht ein wenig zu frühzeitig eröffnet, und der Dienſt muß ſchon 
deswegen leiden, weil es an hinreichender Zahl Wagen fehlt. Die Wa⸗ 
genzahl iſt freilich ſeit Januar verdoppelt worden, aber fie langt bei der 
ungeheuren Menge der Reifenden nicht hin; während des Monats Sep⸗ 
tember wurden 49,000 Perſonen befördert. Die Belgiſchen Wagen⸗Fa⸗ 
briken können gegen den Bedarf nicht arbeiten, und der Miniſter wird 
ſich genöthigt ſehen, ſich nach England zu wenden. Auch wird ſich 
das Bedürfniß einer doppelten Bahn, wenigſtens zwiſchen 
Brüffel und Antwerpen, fühlbar machen. Als Hemmniß in der 
inneren Organiſation betrachtet man die Exiſtenz einer Centralſtation (be⸗ 
kanntlich Mecheln), wo nun beſtändig vier Wagenzüge mit einander zu⸗ 
ſammentreffen müſſen, ſo daß der kleinſte Zufall auf einer Sektion auf 
die drei anderen zurückwirkt. Nicht minder wird ein paſſenderes Abkom⸗ 
men mit der Briefpoſt⸗Expedition gewünſcht. (Die Briefe müſſen in 
Brüſſel vor 6 Uhr Abends ankommen, um nach Deutſchland und Frank⸗ 
reich verſendet zu werden.) 
Dänemark. 


Kopenhagen, 10. Oktober. Geſtern beim Manöver hatte Prinz 
Friedrich Ferdinand den Unfall, mit dem Pferde zu ſtürzen, ſo daß 
beim Fallen der rechte Arm in der Schulter aus dem Gelenk ging. In 
einem nahe liegenden Hauſe wurde durch die Bataillons⸗Wundärzte Gerner 
und Wißner der Arm wieder eingeſetzt und Se. Königl. Hoheit nach der 
Stadt gefahren, wo Sie zur völligen Geneſung noch einiger Ruhe bedür⸗ 


fen werden. 
Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 28. Septbr. (Privatmittheilung.) Dem verwieſe⸗ 
nen Miniſter Pertef Paſcha hat der Sultan alle ſeine Dekorationen weg⸗ 
nehmen laſſen und er hat ſich in Adrianopel in ein Kofler zurück gezogen, 
allwo er bewacht wird. Alle Illuſtonen und Verſionen über die Ungnade 
dieſes Staatsmannes ſind indeſſen vor der Gewißheit gewichen, daß er 
mit dem Vice⸗König von Aegypten auf eine verrätheriſche Weiſe in Ver: 
bindung geſtanden. Es iſt offiziell, daß er mit demſelben korreſpondirte 
und man muß daher die Broßmuth des Sultans mehr als bewundern, 
daß er ihm nicht am Leben ſtrafte. Man fürchtet jetzt, daß die Entdek⸗ 
kung dieſes Verraths auf die Perſon und Miſſion des nach London ab: 
gegangenen Sarim Effendi einigen Einfluß haben dürfte. Emir Effendi, 
Bruder des Pertef Paſcha, iſt, nachdem er feine Rechnung beim Kriegs: 
Miniſterium abgelegt, ins Exil nach Koniah adgereift, Er hatte ſich durch 
ſeine Arroganz während ſeiner Anſtellung bei den Franken und Rayas 
gleich verhaßt gemacht, indem er ſich auf feinen Bruder ſtützend, oft gro⸗ 
be Unterſchleife erlaubte. Der ehemalige Geheimſchrelber des Sultans, 
Vaſſoff Effendi, Schwiegerſohn Pertef Paſchas, welcher als Direktor der 
Minen noch eine Anſtellung in Aſien bekleidete, iſt endlich auch dort ent⸗ 
ſetzt worden und wurde, als mit Pertef Paſcha verwickelt, nach Tokat 
ins Exil abgeführt. Somit ift dieſe ganze Familie, welche ſich gleich 
den Menzikoffs in Rußland des größten Einfluſſes bemächtigt hatte, 
verbannt. Uebrigens war nach Vaſſoffs Effendi Sturz Pertef Paſcha 
ſeines Falles ſicher, denn er mußte wiſſen, daß ſchon damals Breſche ge⸗ 
gen ihn geſchoſſen war, allein er bot, obwohl vergeblich, Alles auf, um 
ſich zu erhalten. — In Pera glaubt ein Theil des Corps diplomatique 
in Folge der Wiederanſtellung Akif⸗Effendi's, an eine Allmacht des ruſſi⸗ 
ſchen Einfluffes, allein die ſeitdem erfolgten neuen Ernennungen zeigen 
deutlich, daß hiebei kein fremder Einfluß obwaltet. Der Paſcha von Varna 
Nedgib⸗Paſcha iſt nebſt ſeinem Schwager Bina Emini, welcher die Herſtel⸗ 
lung der Werke von Varna leitete, vom Sultan herberufen worden und 
es iſt entſchieden, daß er als Muſchit in den Staatsrath eintritt. 
Nedgib Paſcha gehört der ruſſiſchen Farbe nicht an, obgleich er ein Freund 
der Franken iſt. Aly Bey, ehemaliger Finanzj-Miniſter, hat Emir Effen⸗ 
di's Stelle als Director des Kriegs: Materials erhalten. — Großen Scan⸗ 
dal erregte in Pera der Uebertritt eines Archidiakon des Metropoliten von 
Epheſus zum Islamismus. Er war von der Peſt im Hotel des Präla- 
ten ergriffen, der Obſorge einer armen griechiſchen Familie anvertraut und 
hatte ſich nach ſeiner Geneſung in eine ſchöne Griechin verliebt, ſo daß 
öffentliches Aergerniß hierüber entſtand. Der Patriarch ließ den Diakonus 
feſtnehmen, allein er fand Mittel, einigen türkiſchen Großen mitzutheilen, 
daß er ſich in Haft befinde, weil er zum Islam überzutreten wünſche. 
Die Pforte ſchritt ſogleich ein. Der Geiſtliche wurde reklamirt und trat 
mit feiner Geliebten öffentlich zum Islam über. Die ganze Grlechiſche 
Gemeinde iſt in Verzweiflung über disſes Aergerniß, welches der Griechi⸗ 
ſchen Geiftlichkeie einen fo ſchweren Stoß verſetzt. — Die Peſt hat bei⸗ 
nahe aufgehört. In der letzten Woche ſind nur noch 6 Perſonen erkrankt. 

Konftantinopel, 27. September. Am 22ſten, 23ften und 24ften 
d. M. fanden auf Befehl des Sultans öffentliche Beluſtigungen auf der 
Ebene von Haidar⸗Paſcha ſtatt, bei welchem Anlaſſe die Kunſtreitergeſell⸗ 
ſchaft der Mad. de Bach ſich abermals produzirte und eine türkiſche Ko⸗ 
mödie im Feuer unter den Fenſtern des Sultans aufgeführt wurde. — 
Am 25ſten d. M. ſind auf dem ruſſiſchen Dampfbote „Nikolaus 1.“ Se. 
Königliche Hoheit der Prinz Auguſt von Preußen und Se. Durchl. 
der Herzog von Leuchtenberg in dieſer Hauptſtadt eingetroffen. Er⸗ 
ſterer ſtieg mit feinem Gefolge beim Königlich Preußiſchen Geſandten Gra⸗ 
fen von Königsmark, letzterer hingegen beim Königlich Griechiſchen be⸗ 
vollmächtigten Miniſter, Herrn Zografo, ab. Der Sultan hat bereits d 
den Dachilie Müſteſchari (Staatsrath für die inneren Angelegenheiten) 
Scherif Bey beauftragt, beide Prinzen in ſeinem Namen zu bewill⸗ 
kommnen. Auf demſelben Dampfboste iſt der K. K. Feldmarſchall⸗Lieute⸗ 
nant Freiherr von Hammerſtein, mit zwölf Oeſterreichiſchen Offizieren, 
von Wosneſensk und Odeſſa hier angekommen. — Der vormalige 
ottomanniſche Botſchafter am Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Hofe, dermaliger 
Muſchir von Aidin, Ahmed Fethi Paſcha, iſt heute auf dem Oeſter⸗ 
reichiſchen Dampfboote „Fürſt Metternich“ ebenfalls aus Odeſſa hier an⸗ 
gelangt. (Deſterr. Beob.) 


Afrika. 
Tunis, 27. September. Man glaubt hier nicht, daß die Intriguen 


gegen den Bey ſich auf diejenigen Perſonen beſchränkt haben, die deshalb 
erdroſſelt oder verhaftet ſind. Der Quell derſelben iſt höheren Orts zu 
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ſuchen; ſo lange Achmet Bey in Conſtantine berrſcht, iſt Muſtapha, der 
hieſige Bey, in Gefahr. Es iſt allgemein bekannt, daß Achmet vom Sul⸗ 
tan mit der ganzen Macht über Tunis und Conſtantine bekleidet iſt. Die 
Vertheidigung dieſer letztern Stadt iſt Iſſali Bey, einem Renegaten von 
großer Fähigkeit, der eine erſtaunenswürdige Thätigkeit entwickelt hat, an⸗ 
vertraut. Er iſt von hier aus, durch Hülfe der Türken, bedeutend mit 
Munition und Waffen verſtärkt worden. — Einer nunmehr erſchienenen 
genauen Ueberſicht zufolge, beſteht die auf dem Wege nach Conſtantine 
begriffene Armee aus 10,720 Mann Infanterie, 1600 Mann Kavalerie, 
800 Mann Artillerie und 1000 Pionieren, im Ganzen alſo aus 14,120 
Mann, nebſt 48 Stück Geſchütz. Dabei ſind die Soldaten nicht mit ge⸗ 
rechnet, die in den Hospitälern und Feld⸗Lazarethen zurückgehalten werden, 
und die, denen die Vertheidigung der Lager übertragen worden iſt. 


Miszellen. 

(Görlitz.) Se. Königl. Hoheit der Kronprinz haben geruhet, die 
Dedikation des erſten Bandes der von der oberlauſſtziſchen Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaften herauszugebenden „Seriptores rerum Lusaticarum“ huld⸗ 
reichſt anzunehmen. — Am 9. Oktbr. hielt die Geſellſchaft ihre monatliche 
Verſammlung, in welcher der Königl. Profeſſor und Direktor der höhern 
Bürgerſchule in Görlitz eine Abhandlung über die neueſte Philoſophie in 
Frankreich vortrug. 


(Halle.) Seit einigen Tagen iſt nach einer ſiebenjährigen Abweſen⸗ 
heit die unter dem Schriftſtellernamen Tal vy wohlbekannte Miſtreß 
Robinſon (geborne Fräulein v. Jakob) aus Amerika wieder in unſere 
Stadt zurückgekehrt, um ſich nach kurzem Verweilen nach Berlin und 
Stettin zu ihren Verwandten zu begeben. Ihr Gatte, ſeit dem Anfang 
dieſes Jahres Profeſſor am theologiſchen Seminarium zu Neuyork, beglei⸗ 
tet fie und beabſichtigt in Deutſchland Materialien zu einem größern liter 
rariſchen Werke zu ſammeln, vielleicht auch zu dieſem Behufe noch eine 
größere Reiſe außerhalb Europa zu machen. Der Aufenthalt ſeiner Gat⸗ 
tin in Deutſchland wird längere Zeit dauern. i 

— 4 

(Paris.) Wie einzelne Menſchen in der großen glänzenden Haupt: 
ſtadt das Elend verfolgt, davon giebt Folgendes ein Beiſpiel. In der 
Nacht vom Freitag zum Sonnabend fand man einen Mann, der auf den 
Stufen der Kirche St. Roch ſchlief; er wurde als Umhertreiber eingezo 
gen. Als er am Sonnabend früh vor den Präfekten gebracht war, erzählte 
er feine Lebensgeſchichte folgendermaßen: „Ich war Schullehrer in der Pro⸗ 
vinz; da es mir aber gar nicht glücken wollte, ging ich nach Algier, um 
dort eine Penſion anzulegen. Doch auch hier verfolgte mich das äußerſte 
Mißgeſchick, und ich mußte, nachdem ich Alles das Meinige verloren, nach 
Frankreich zurückkehren. Nach Paris gelangt, arbeitete ich um Tagelohn 
für meine Exiſtenz, doch es fehlte mir an der nöthigen Kraft, ich wurde 
krank und gerieth in die äußerſte Noth. Da ich die Miethe nicht zah⸗ 
len konnte, trieb mich der Wirth aus und ſo mußte ich ſeit drei Tagen 
auf offener Straße bleiben!“ — Da dieſe Erzählung ſich bei näherer Un⸗ 
terſuchung als wahr ergab, machte der Präfekt eine Eingabe, um dem ar⸗ 
men Manne eine Regierungs⸗Unterſtützung zu verſchaffen. 

(J. d. Deb.) Der Profeſſor Hoffmann (aus Fallersleben) hat un: 
ter den Manuſcripten der öffentlichen Bibliothek von Valenciennes eine 
wichtige Entdeckung gemacht. Er hat den in altdeutſcher Sprache ums 
Jahr 883 verfaßten Siegesgeſang auf den Sieg Ludwig's über die Nor⸗ 
mannen wieder aufgefunden. Dieſes literariſche Denkmal, das Mabillon 
nach einer Handſchrift der Abtei von St. Amand copirt hatte, nach dem 
man aber vergeblich ſeit d. J. 1692 geſucht hatte, iſt von der größten 
Wichtigkeit für die Literaturgeſchichte. Prof. Hoffmann will gemeinſchaft⸗ 
lich mit Hrn. Willems (bekannt durch die Herausgabe mehrer alten Werke 
in flamändiſcher Mundart) den Originaltext des Gedichtes nebſt einem 
Facſimile der Handſchrift in Belgien herausgeben. 


(London.) Die neueſten amerikaniſchen Blätter vom 20ſten v. M. 
melden, daß man einen förmlichen Caspar Hauſer in den Wäldern 
von Indiana gefunden habe. Er iſt 15 Jahr alt, völlig wild (das war 
nun eben Hauſer nicht), verſteht keine menſchliche Sprache und obgleich bei 
einer Dame im Hauſe aufgenommen, ſucht er doch täglich wieder in ſeine 
Wälder zu entwiſchen. Dabei ſoll er ſich jedoch in ein Dienſtmädchen der 
Mad. Clerke verliebt haben. f a 


Bücherſchea u. 
Sileſta. Taſchenbuch auf das Jahr 1838. Der Unterhaltung geweiht. 
Brieg, in Commiſſion bei C. Schwartz. 


Einmal wieder ein ſchleſiſches Taſchenbuch und zwar ein durch und 
durch ſchleſiſches Produkt, nicht nur in Schleſien verlegt und gedruckt, her 
dern von ſchleſiſchen Schriftſtellern verfaßt und zunächſt ſchleſiſchen Leſern 
gewidmet, denn fein Inhalt beſteht durchweg aus ſchleſiſch geſchichtlichem 
Stoffe. 
geiſtigen, namentlich literariſchen Bedürfniſſe Schleſiens angemeſſenen Ton 
gemüthlicher Verſtändlichkeit im Ausdrucke und Planheit in der Auffaſſung , 
welcher bisher noch immer den romantiſch⸗hiſtoriſchen Schriftſtellern Schle⸗ 
ſiens natürlich geweſen und eigends zur günſtigen Aufnahme im Vater⸗ 
lande erforderlich iſt, höchſt glücklich wieder angeſchlagen. Es werden uns 
hier in einem beliebten leichten Style ohne für Autor und Leſer halsbre⸗ 
chende Kühnheiten und Verwickelungen, die mitunter als abſchreckende Bei⸗ 
ſpiele nur zur Monſtroſität geführt haben ſollen, hiſtoriſche Bilder aus 
verfchiedenen Zeiten und Gegenden Schleſiens iait ziemlich individuellem 
Kolorit vor die Augen gebracht. Einige ungezwungen verſiſizirte Gedichte 
duechſchießen anmuthig die proſaiſchen Erzählungen. Am intereſſanteſten 
jedoch ſind die Mittheilungen von Koch, Herausgeber der Denkwürdigkei⸗ 
ten aus dem Leben der Herzogin Dorothea Sibylla von Liegnitz und Britg. 
Herr Profeſſor F. H. v. d. Hagen zu Berlin beginnt einen ziemlich lan 
gen Auszug davon in der Staatszeitung vom 4. und 5. Januar 18 
mit folgenden Worten: „Die liebe Dorel — fo hieß allgemein 
ihrem Leben die Herzogin Dorothea Sibylla von Liegnitz und Brieg, 
geborne Markgraͤfin von Brandenburg, deren Denkwürdigkeiten ein gleich? 
zeitiger Bürger von Brieg, Valentin Gierth, in feinem Haus- un 
Tagebuche mit Liebe und Treue beſchrieben, und der Syndikus Koch zu 
Brieg unlängſt dem verdienten Drucke übergeben haben; welche aber ne 
nicht fo bekannt find, wie ihnen in aller Hinſicht gebührt.“) Die Mit 
theilungen des Herrn Koch in der Sileſia: Nr. 3, „die Zwiltings⸗ 
ſchweſtern“; Nr. 9, „die Catharinenmägde“; Nr. 10, „Scene 
aus Friedrich von Logau's Jugendleben“, und Nr. 11, die Her 
zogin Dorothea Sibylla auf einer Bürgerhochzeit und die Verlobung 
zweier Hoffräulein!“ — find als werthvolle Beiträge zu dem obenerwähn⸗ 
ten, früher von demſelben herausgegebenen Buche zu betrachten, und wer⸗ 
den jedem Freunde der Geſchichte, fo wie dem rein menſchlicher Erſcheinun⸗ 
gen höchſt willkommen ſein. Die beiden letzten Nummern ſind in det 
Schreibart des Val. Gierth aus deſſen Haus⸗ und Tagebuch getreu mit⸗ 
getheilt. — Die äußere Ausftattung des Buches iſt feinem Inhalte und 
ſeiner Beſtimmung angemeſſen. K. Eitner. 


) Nächſtens ſoll, da das Buch vergriffen, ein neuer Abdruck erſcheinen, welcher 
bei der ſehr geringen erften Auflage und fpätern häufigeren Nachfrage, höͤchſt 
erwünfcht kommen wuͤrde. 


* 


Auflöſung der Charade in Nr. 243 dieſer Zeitung: 
Sarabande. 
——— —— ÜA-— o e — ——ä—ũ . “;;ô—— 
Dreiſylbige Charade. 
(Ein Wink zu Nutz und Frommen reputirlicher Schriftſteller.) 
Wer gleichſam es als Werk mit Eins verbunden, treibt: 
Daß er, von Gift erfüllt, nichts als Pasquille ſchreibt, 
Den nennt man Zwei und Drei doch wohl zu ſehr mit Rechte, 
Als daß ein Mann von Geiſt je mit ihm ſtreiten möchte; 
Der Kampf mit ſolchem Lump, heißt: eig nen Ruf gefährden 
Und — was das Ganze nennt — mit Gaſſenbuben werden. 
G. Schneiderreit. 


16. — 17. Barometer Thermometer. | 3 
| — Wind. ewolk. 
Octbr. 3. % inneres. | Außeres. | feuctes, ns 


Abd. u. 27 11, 25 8, 8 6, 2 + 5, 8 WNW. 240 
Morg.6 u. 27“ 9,90 7, 9 6, 4 6, O[NW. 20% : 5 

9 27“%¼ 9,69 8, 0 7, 6 6, 7 NW. 28% : 
Mtg. 12 u. 27“ 9.63 8, 6 8, 8 7, 2 NRW. 38% . 
Nm. 8 u. 27“ 9,15 8, 9 7, 9 7, 0 W. 50°] überzogen 


Minimum + 5, 8 Maximum + 7, 9 
Redakteur E. v. Vaerſt. 


terableiter. Poſſe in 2 A. von Lebrün. 


——— —tA . 
f Verlobungs⸗- Anzeige. 
Die heute vollzogene Verlobung unſerer zweiten 


Zum erſtenmale: Der Wet⸗ ftattfindet, zu welcher, mit Hinwei⸗ Tochter Bertha mit dem Herrn Baron v. Richt⸗ 


hofen auf Ploh beehren wir uns hierdurch Ver⸗ 


Flikotot, Hr. Koch, als Gaſt. 2. Moppels fung auf $ 8 des Protokolls vom Aten wandten und Freunden ganz ergebenſt anzuzeigen. 


Abentheuer. Poſſe mit Geſang in 2 A.] Juni, wornach auswärtige Zeichner 
durch ſchriftliche, auf andere Zeichner 
geſtellte Vollmachten vertreten wer⸗ 
den können, wir ergebenſt einladen. 
Breslau, den 10. Oktober 1837. 


s . d. . K . 


Dürrjentſch den 14. Oktober 1837. 
Friedrich v. Lieres. 
Charlotte v. Lieres, geb. v. Riemberg- 
„ Verbindungs⸗ Anzeige. 
Ihre am heutigen Tage vollzogene eheliche Ver⸗ 
bindung beehren ſich, ſtatt beſonderer Meldungen, 


5 ö * f Das Direetorium des Vereins zur Er⸗ ergebenſt anzuzeigen: 
—— richtung der Oberſchleſiſchen 


— Kutſcheborwitz bei Bernſtadt, 18. Okt. 1837. 
“en 4 ; 0 5 Pas 
Das Dampfſchiff geht bei günfiger Witterung Eiſenbahn. Ba * 4 58 
täglich um 2 Uhr präc. nach Oswitz und Maſſelwitz. Verlobungs⸗ Anzeige. Albertine von Beöczy, 
ä— — ẽ³q́.:ſ UO —a2ęiĩ —y— 


neral⸗Verſammlung vom 3. Juni c. 
gefaſiten Beſchluß bringen wir in Er: 
innerung, daß die zweite General⸗Ver⸗ 
Sammlung der Jutereſſenten für die 
Errichtung einer zum Anſchluſſe an 
die Raifer : Kerdinands : Mord : Bahn 
nach Oberſchleſien führenden Eiſen⸗ 


Die am 13. d. M. 9 Verlobung 

: me auf den i „| meiner Tochter Ottilie, mit dem Herrn Ober: 

Mit Bezugnah f den in der Ge Landesgerichts⸗Aſſeſſor Schmidt I. zu Breslau, 
beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. 

ieder⸗Dzierſchno, den 15. Oktob l 

9 E Seite. Ye see terchens Clara, ein halbes Jahr alt, zeigen wir, 

tief betrübt, unſern Verwandten amd Bekannten 


Fragſtein geb. Kuffka. 
Als Verlobte empfehlen ſich: f 
Ottilie von Fragſtein, 
Ludwig Schmidt. 


geb. von Rieben. 


ode: Anzeige. 
Den am 12. d. Mts. nach kurzen Leiden an 
Zahnkrampf erfolgten Tod unſeres einzigen Th? 


hierdurch ganz ergebenſt an. a 
Rawicz, den 15 Octbr. 1837. 
Der Apotheker Hausleutner, nebſt Frau. 


Mit einer Beilage. 


Auch haben die Unternehmer in ihren Darſtellungen jenen dem 


dickes Gewoll 


Oder + 7,8 
Druck von Graß, Barth und Comp. 


Beilage zu . 244 


172⁵ 


der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 18. Oktober 18837. 
... . . 
Literariſche Anzeigen 


der 


Buchhandlung Zofef Mar und Komp. in Breslau, 


Todes ⸗ Anzeige. 

3 Am 7. Oktober ſtarb in einem Alter von 61 

Naben 10 Monaten und 6 Tagen, nach einem 
ützen Krankenlager von 5 Tagen, unſer geliebter 
mtsbruder, Herr Carl Ritter, Pfarr⸗Admini⸗ 


Mentor zu Kladau und Aktuarius des Glogauſchen 


chipresbyterates, am Nervenſchlage. — In ihm 
ettauern wir einen eben fo kenntnißreichen, eifri⸗ 
90 als auch allgemein geachteten Seelſorger und 
itbruder. Glogau, den 12. Oktbr. 1837. 
Im Namen des Gr. Glogauſchen Ar⸗ 
chipresbyterates: Birambo, der 


* Erzprieſter. 
Men,; Todes- Anzeige. 
A eine innigſt geliebte Gattin, unſere ewig un⸗ 
gau ſliche Mutter und theure Schweſter, die Frau 
iR «mann Amalie Kliche, geb. Müller, 
N heute um 4 Uhr Nachmittags in einem Alter 
San noch nicht vollen 52 Jahren, nach ſchwerem 
dn ape in Folge namenloſer Unterleibsleiden, in 
kein Lobnungen der Seligen heimgegangen, wo ſie 
eine Qual mehr berührt. 
Wer die Edle gekannt hat, wird unſern tiefen 
wogen gerecht finden, und uns eine ſtille Thräne 
Mitleids ſchenken. 
Verwandte und Freunde, denen wir dieſe An⸗ 
zeige, ſtatt beſonderer Meldung, zunächſt widmen, 
Itten wir darum. 
Breslau, den 16. Oktober 1837. 
Kaufmann Chriſtlan Kliche, als Gatte; 
obert Kliche, 
Ebtalie Bormann geb. Kliche, 
Ebarlotte Kliche, 
ouis Kliche, 
Pfamungs Rath Bormann, als Schwiegerſohn, 
farrer Müller zu Albendorf. als Bruder. 


als Kinder. 


Todes⸗ Anzeige. 
f Den 16ten d. M. Nachmittags um 4 Uhr ent⸗ 
lummerte ſanft an Bruſt⸗ und Unterleibs⸗Leiden 
er Studiosus Theologiae evangelicae Paul 
Rudolph Hänel in einem Alter von noch nicht 
19 Jahren. Wer den Verewigten in ſeinem ſtil⸗ 
len, redlichen Streben kannte, der wird gerecht 
finden den tiefen, den bittern Schmerz einer noch 
durch den Verluſt des redlichen Gatten zu Boden 
gebeugten Mutter, gerecht die Klagen einer un⸗ 
mündigen Schweſter, die in dem lieben Dahinge⸗ 
chiedenen den einzigen, treueften Sohn, den beften 
ruder beweinen. Dies mit der ergebenen Bitte 
um ſtille Theilnahme allen Freunden und Bekann⸗ 
ten ſtatt aller befondern Meldung zur Nachricht. 
Breslau, den 17. Oktober 1837. 
Henriette Louiſe Hänel geborne 
Mittmann, als Mutter. 
Anna Clementine Hänel, 

: als Schweſter. 
„Berichtigung. In der geſtr. Ztg. S. 1720 
iſt über die Anzeige von Strickgarnen des Moritz 
Hauf fer aus Verſehen eine falſche Ueberſchrift ge⸗ 


ommen. 
P ͤ T 


Seit mehreren Jahren als Spediteur auf # 
hieſigem Platze fungirend, erlaube ich mir 4 
biermit einem geehrten Handelsſtande meine & 
Adreſſe als ſolcher zu empfehlen, und bitte 
die Verſicherung zu genehmigen, daß von 4 
a meiner Seite die in dieſe Branche fallenden M 
Geſchäfte ſtets prompt und dillig beſorgt % 
werden. Meine Räume ſind ſo ausgedehnt 
und eingerichtet, daß ich im Stande bin, $ 
die bedeutendſten Partien von Waaren ge: 3 
gen billiges Niederlagegeld auf gutes und % 
ſicheres Lager zu nehmen. — Da es bei 7 
dem Schluſſe der Schifffahrt häufig vor J 
kommt, daß auf hieſigem Flußgebiet die @ 
Schiffer einwintern, bitte ich ſolche anzu⸗ 
weiſen, ſich in dieſem Falle bei mir zu mel⸗ @ 
den, indem ich gern bereit bin, die etwani⸗ 
gen Ausladungen prompt und billig zu bes 
® ſorgen. Wilh. Hanko in Croſſen. 5 


„Spinn⸗ Er ſind bil⸗ 
“a zu verkaufen, Altbuͤßer⸗ 
traße Nr. 53. 


a 


So eben erſchien bei Metzler in Stuttgart: 


Das 
Leben Napoleons, 
Kaiſers der Franzoſen. 

Nach den vorzüglichſten Quellen neu bear⸗ 
beitet von 
Lothario. 
1fte Lieferung. gr. 8. Velinp. 9 Bogen, 
geh. % Thlr. preuß. 

Eine hiſtoriſch treue Schilderung des großen 
Mannes zu zeichnen, in welcher nicht, wie bei 
Walter Scott, dem Leſer der Genuß verkümmert 
werde durch abſichtliche Entſtellung der Thatſachen 
und grobe Verläumdung, noch durch Einſeitigkeit 
und Uebertreibung, wie bei Hugo, war die Auf⸗ 
gabe, welche der Herr Verf. dieſer Schrift ſich ge⸗ 
ſtellt hat. Nicht nur die vielen Verehrer Napo⸗ 
leons, vlelleicht ſelbſt manche ſeiner Tadler, ſehn⸗ 
ten ſich längſt nach einer, mit Kritik aus den 
Quellen geſchöpften Darſtellung ſeines wundervol⸗ 
len Wirkens, und werden dieſes Buch um ſo mehr 
willkommen heißen, da daſſelbe, nicht wie die bis⸗ 
her erſchienenen für Engländer und Franzoſen, 
ſondern für Deutſche geſchrieben iſt, und wir 
eine ſolche Schrift über Napoleon noch nicht be⸗ 
figen. Ein höherer, zugleich als Schriftſteller rühm⸗ 
lichſt bekannter Offizier urtheilte über die Hand⸗ 
ſchrift: „Dieſes Werk iſt ein ſehr verdienſtliches, 
„und ich kenne keines, das ich mit ſo vielem Ver⸗ 
„gnügen und Intereſſe geleſen hätte. Es war mir 
„ſelbſt, als wäre ich wieder in jene Zeit verſetzt: 
„fo theilte ſich mir der Enthuſiasmus des Ver: 
faſſers mit!“ 

Die ganze Schrift erſcheint in 4 Lieferungen, 
vom Umfange und vom Preiſe der 1ften, welche 
ſich von 4 zu 4 Wochen folgen. Eine chronolo⸗ 
giſche Ueberſicht, nebſt dem Titel, wird der Aten 
Lieferung beigegeben. Die erſte Lieferung iſt vor⸗ 
räthig in allen guten Buchhandlungen Schleſiens, 
in Breslau in der Buchhandlung Joſef Mar 
und Komp., bei Aderholz, Goſohorsky, Hirt, W. 
G. Korn, Leuckart, Neubourg, Schulz und Komp. 


Neunte Original Auflage, 


In allen Buchhandlungen, in Breslau in der 
Buchhandlung Joſef Mar und Komp. iſt zu 


haben: 

. Alberti's neueſtes 
Complimentirbuch. 
Oder Anweiſung, in Geſellſchaften und in 
allen Verhältniſſen des Lebens höflich und an⸗ 
gemeſſen zu reden und ſich anſtändig zu betra⸗ 


gen; enthaltend Glückwünſche und Anreden 


zum Neujahr, an Geburtstagen und Namens⸗ 
feſten, bei Geburten, Kindtaufen und Gevat⸗ 


»iterfchaften, Anſtellungen, Beförderungen, 


Verlobungen, Hochzeiten; Heirathsanträge; 
Einladungen aller Art; Anreden in Geſell⸗ 
ſchaften, beim Tanze, auf Reiſen, in Ge⸗ 
ſchäftsverhältniſſen und bei Glücksfällen; Bei⸗ 


leidsbezeugungen ꝛc. und viele andere Compli⸗ 


mente mit den darauf paſſenden Antworten. 
Nebſt einem Anhange, enthaltend: Die Re⸗ 
geln des Anſtandes und der feinen Lebensart. 
Neunte Auflage. 8. Geh. 10 Gr. 
Ueber die hohe Nützlichkeit und Brauchbarkelt 
dieſer Schrift in den mannichfachen Verhältniſ⸗ 
ſen und Vorfällen des menſchlichen Lebens herrſcht 
nur Eine Stimme. Gegenwärtige neue Auflage 
iſt ſehr verbeſſert und bereichert und zeichnet ſich 
durch ſaubern Druck und ſchönes Papier aus. 
Da noch ein ähnliches Werk unter gleichem 
Titel exiſtirt, ſo bemerken wir hier nach⸗ 
träglich, daß nur diejenigen Exemplare als 


ächt anzuſehen find, auf deren Titel der 


Name des Verfaſſers „J. J. Alberti“ 
gedruckt ſteht. 


Neue Fortſetzungen. 


In Baumgärtner's Buchhandlung find er⸗ 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen, in Bres⸗ 
lau in der Buchhandlung Joſef Max und 
Komp. zu erhalten: 5 

Allgemeine, wohlfeile 
Volks⸗Bilder bibel, 
nach der Ueberſetzung Dr. Martin Luther 's 

(Stereotyp⸗Pracht⸗Ausgabe.) 
Mit 500 Abbildungen, 19te Lieferung. Lex. 8. 
zu 4 Gr. 


Allgemeine, wohlfeile 
Bilderbibel 
für die Katholiken. 

Mit 500 Abbildungen. Mit der Druck⸗Erlaubniß 
des hochwürdigen katholiſch⸗geiſtlichen Conſiſtoriums 
des Königreichs Sachſen. 18te Lieferung. 
Lex. 8. 4 Gr. 

Kurze Erläuterung zur Bilderbibel für 
die Katholiken. te Liefer. bis zum Schluß 

des alten Teſtaments. Lex. 8. 4 Gr. 


Encyclopadie der Diaͤtetik, 
oder 
allgemeines Geſundheitslexikon ꝛc. 
Von Dr. J. A. Hofmann, 
ausübendem Arzte. 7te Lieferung zu 6 Bogen 
in gr. Lexikon⸗Format. Preis zu 8 Gr. 


Abbildung und Beſchreibung aller bis 
jetzt bekannten 


Getreidearten u., 
von 
J. W. Krauſe, 
und die Originalzeichnungen v. Dr. Ernſt Schenk. f 
6tes Heft. Secale cereale und Hordeum au 
6 Kupfertafeln enthaltend. gr. Fol. br. 
Preis 2 Thlr. 


I. M. Duncanii 


novum Lexicon graecum 
Ste und gte Lieferung. Preis für jedes Mal 
14 Bogen in 4. nur 7 Gr. 


Bei E. Kummer in Leipzig iſt ſo eben er⸗ 
ſchienen und bei J. Max und Comp. in Breslau 
zu haben: 

Alt und Neu. 

Roman von A Bürck. 2 Thle. 

2 Kthlr. 4 Ggr. 


Für angehende Maler und Dilettanten. 
Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben er⸗ 
ſchienen und in allen Buchhandlungen, in Bres⸗ 
lau in der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. 
zu haben: a 


Fr. Stoltz's: Kleines 2 
Handbuch der Malerei 


für angehende Künſtler und Dilettanten, 
enthaltend: Belehrungen über Ze chenkunſt 
und Malerei, deren Regeln und Verhält⸗ 
niſſe, wie ſie von ältern und neuern Künſt⸗ 
lern befolgt werden. 8. geh. Preis 12 Gr. 

Angehenden Malern und Dllettanten dürfte dieſe 
kleine Schrift eine ſehr willkommene Erſcheinung 
ſein. Sie enthält nicht nur die allgemeinen Re⸗ 
geln der Kunſt, ſondern insbeſondere höchſt prak⸗ 
tiſche Anweiſungen zur Fregco⸗, Email⸗, Minia⸗ 
tur⸗, Paſtell⸗ und Waſſerfarben⸗Malerei, nebſt 


8. 


Belehrungen über Farbenbereitung, Beleuchtung, 
Colorit ꝛc. di ; 
Bei J. Mar und Komp. in Breslau, Nes 
ſener in Hirſchberg, Hennings in Neiſſe, 
Kuhlmey in Liegnitz und in der Grü ſonſchen 
Buchhandlung in Görlitz iſt zu haben: 
Neuer hundertjähriger 


d 
nebſt Kalenderrechnung und Kalenderbeleh⸗ 
rung, Wetterkunde und dem Wiſſenswür⸗ 
digſten von den Himmmelskörpern, — oder 
das Wichtigſte der mathematiſchen Geogra⸗ 
phie und Aſtronomie, vom Conrektor G. 
A. Schum ann. Mit 8 Abbild. br. 

Preis 1 Rthlr. 

Dieſes höchſt nützliche Buch enthält einen, vom 
Jahre 1830 bis 1880 vollſtändig durchgeführten 
Kalender, mit eintretenden Feſten, — Mondwechfel, 
Sonn⸗ und Mondfinſterniſſen u. ſ. w., ſo daß 
dadurch jeder andere Kalender bis zum Jahre 1880 
völlig entbehrlich wird. — Von dem Jahre 1881 
bis 1930 iſt das Oſterfeſt und die Sonnen⸗ und 
Mondfinfterniffe eines jeden Jahres in einer Ta⸗ 
belle angegeben, dazu aber noch eine Anweiſung 
geliefert, wie man ſich mit leichter Mühe den Ka⸗ 
lender für jedes Jahr ſelbſt anfertigen kann. — 
Die 8 Abbildungen bezeichnen den Lauf einiger 
Planeten; — den Lauf der Erde um die Sonne, 
und des Mondes um die Erde. — Aber von ganz 
beſonderm Werthe ift die dabei befindliche populäre 
Aſtronomie, die zum Selbſtunterricht der Himmels⸗ 
körper nicht genug empfohlen werden kann. 

5 So zeichnet ſich dieſes Buch vor vielen andern 
ähnlicher Art ſehr vortheilhaft aus. 

Die Kunſt reich zu werden, 
und zwar durch Verſtand, Liebe zur Thätigkeit, Be⸗ 
nutzung der Zeit, Sparſamkeit und mäßige Lebens⸗ 
weiſe, — nebſt Franklins Anweiſung zum Reich⸗ 
werden. 8. 7%, Sgr. 

Obige Bücher ſind im Verlage der Ernſtſchen 
Buchhandlung in Quedlinburg erſchienen und an 
alle auswärtige Buchhandlungen verſandt. 


Von Herloßſohn's berühmtem 
Romane: e 


Der Ungar, 
3 Bände. Ladenpreis 5 Rthlr. 
kann ich einige Exemplare à 2 Rtl. ablaſſen. 
Aufträge beſorgen alle Buchhandlungen, in Bres⸗ 
lau die Buchhandlung Joſef Max und Comp. 
Ludwig Schreck in Leipzig. 


Beim Antiquar Böhm, am Neumarkt Nr. 30: 


= Bulwers Werke. 


30 Bde. noch ganz neu. 3 Rtl. Hauffs Wke. 4½ Rt. 


Die Kunſt⸗Gallerie aus Wien. 

Da die Zeit des ferneren Aufenthaltes der Gal⸗ 
lerie nun ſehr beſchränkt iſt, und der Beſitzer einem 
Jeden Gelegenheit geben will, dieſe prachtvolle Samm⸗ 
lung zu ſehen, ſo iſt der Eintrittspreis außeror⸗ 
dentlich herabgeſetzt und ohne Unterſchied, ſowohl 
für Kinder als für Etwachſene 1 / Sgr. 

Aufgeſtellt im blauen Hirſch, auf der Ohlauer 
Straße. 


Ein Rundgemaͤlde von 
| Moskau 


und 7 Kosmorama⸗Anſichten find täglich von 9 

Une Morgens, fo lange als es Tag iſt, gegen En⸗ 

tree von 5 Sgr. in der am Exerzierplatze erbau⸗ 

ten Rotunde zu ſehen. Neu aufgeſtellt iſt 
Breslau, 

aufgenommen von der Ziegelbaſtei. 


Zur Feier der Schlacht bei Leipzig 
findet heute Mittwoch den 18. Oktober 1837 
ein großes 


Inſtrumental⸗Concert 
unter Leitung des Muſik⸗Direktors Herrn Jacoby 
Alexander in dem neu dekorirten Muſik⸗ Saale 
zur goldenen Sonne am Oderthore ſtatt. Von 
dieſem Mittwoch an werden die Winter⸗Concerte 
jede Woche am Mittwoch fortgeſetzt. Die jedes⸗ 
maligen Anſchlagezettel werden das Nähere be⸗ 
ſtimmen. Wozu ergebenſt einladet: 
i Schmidt, Koffetier. 


Beſte trockne Soda ⸗Seife, 
das Pfund 4Y, und 4½ Sgr., bei 5 Pfund 3 
Pf. billiger, im Centner noch billiger, empſiehlt: 
C. J. Springmühl, 
Schmiedebrücke⸗ und Urſulinerſtt.⸗Ecke, 
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Edictal⸗ Citation. 

Die nachſtehend verzeichneten Pfandbriefe werden hiermit nach $ 126 und 127, Tit. 51, Th. 1. 
der Gerichts⸗Ordnung aufgeboten, und ſonach die etwanigen, unbekannten Inhaber edictaliter auf: 
gefordert, ſich bis zum Intereſſen⸗Termine, Johannis künftigen Jahres, ſpäteſtens den 8ten Aug. 
1838, Vormittags 10 Uhr in unſerm Caſſen⸗Zimmer hieſelbſt zu melden, und ihre Anſprüche 
anzubringen, oder die gänzliche Amortiſation dieſer Pfandbriefe zu gewärtigen, ſo daß künftig, wenn 
ſelbige auch wieder in Vorſchein kommen ſollten, niemals irgend eine Zahlung an Capital oder Inter⸗ 
eſſen darauf geleiſtet werden würde. 

Der unter Nr. 1 genannte Pfandbrief: Ober⸗Nleder⸗Herzogswaldau LW. Nr. 59 über 300 
Rtl. ift bereits in Gemäßheit der Königlichen Cabinets⸗Ordre vom 7. September 1830 aufgeboten, 
und der unbekannte Inhaber mit feinem Recht auf die darin ausgedrückte Special⸗Hypothek, jedoch 
mit Vorbehalt feines Rechts auf die landſchaftliche General⸗Garantie, präcludirt worden. Durch 
die Amortiſation würde nun auch dieſer Vorbehalt für den Inhaber dieſes im Hypothekenbuche und 
dem Landſchafts⸗Regiſter ſchon gelöſchten Pfandbriefes verloren gehen und dem zufolge dem Extra- 
henten des Aufgebots der dafür im Landſchaftlichen Depoſito befindliche Pfandbrief von gleichem 
Betrage verausfolgt werden. Für die übrigen Pfandbriefe würden, unter Löſchung 1 (ge 
en Aufge⸗ 


Hypothekenbuche und Landſchafts⸗Regiſter, neue an deren Stelle ausgefertiget und felbige 


bots⸗Extrahenten ausgehändiget werden. 


Extrahenten des Aufgebots: Benennun 


Neumann, geb. Zippel IOb.⸗Nied.⸗Herzogs 
zu Bergisdorf. 
Dieſelbe, vermöge Ceſſion 
Raphael Gabriel Raus⸗ 
nitzer in ns 
Kaufmann u. Ritterguts⸗ 
Beſitzer Schaar zu Freiſtadt. Eichhol + » 
2. Stadtbrauer Friebe hieſelbſt.] Friedland. 


5 verwittwete Amtsräthin 


Poln.⸗Keſſel 


Schloß⸗Kapelle zu Groß⸗ S amen 5 
Steine. &. Tarnowitz 

8. Chriſtian Gottlieb Pohlſche[Goglau und 
eben. Weißkirſchdorf » 
Breslau, den 29. September 1837. 3 


Schleſiſche General 
Graf v. Dyhrn. 5 


. . T——¾ ] . . ͤ—L— ——ü—e—  .. 


Wer Karpfenſtrich und zweijährigen Karpfen⸗ 
Saamen zu verkaufen hat, wird erſucht, dies mit 


Beifügung der Scheffelzahl, Schockzahl und des 5 


Preiſes, uns gefälligſt anzeigen zu wollen. 
Schloß Trachenberg, den 10. Oktbr. 1837. 
Fürſtlich v. Habzfeldt Trachenberger 
Cammeral⸗Amt. 


Die von mir auf den 23ſten d. M. und den 
folgenden Tag angezeigte Auktion von 90 Klaf⸗ 
tern harten und einigen hundert Klaftern weichen 
Holzes, im Forſte Kleſſengrund der Herrſchaft 
Seitenberg, iſt aufgehoben, was dem reſp. Publi⸗ 
kum hiermit bekannt gemacht wird. 

Habelſchwerdt, den 14. Oktbr. 1837. 

Der Königl. Kreis⸗Juſtiz⸗Rath. 
Anders. 
Auktion. 

Am 19ten d. M. Vorm. v. 9 Uhr u. Nachm. 
v. 2 Uhr. u. d. f. Tag, ſoll im Auktionsgelaſſe, 
Mäntlerſtraße Nr. 15, der Nachlaß der Mälzer 
Seifert ſchen Eheleute, beſtehend in Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsſtücken, Meubles und Hausge⸗ 
räth, öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert 
werden. Breslau den 14. Oktober 1887. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Tanz⸗ Unterricht. 

In meiner (früher Preisnerſchen) Anſtalt beginnt 
den 2. Novbr. unter Leitung des Herrn Louis 
Baptiste, artiste de danse etc., wieder der 
Tanz⸗ Unterricht, zu dem noch junge Herren und 
Damen eintreten können. Zu den perſönlichen An⸗ 
meldungen bin ich jeden Tag früh von 10 — 12 
Uhr bereit, Malergaſſe Nr. 30, 1 Stiege. 

Stile e, 
Vorſteher einer Unterrichts- und Pen⸗ 
ſions⸗Anſtalt für Mädchen. 


Zur Beachtung der Herren Land⸗ 
wirthe beehre ich mich, ganz ergebenſt 
anzuzeigen, daß ich mit einem Trans⸗ 


port Schweizer Rindvieh aus dem Can⸗ 


ton Bern hier angekommen bin, welches 
zur Anſicht Kloſterſtraße Nr. 2 im 
Gaſthofe zum Nömifchen Kaiſer ſteht, 
und wovon noch mehrere Stück zum 
Verkauf abzulaſſen ſind. 

Breslau, den 16. Oktober 1832. 
Peter Riedl, 
Schweizer Viehhändler 
aus Fiden im Zillerthal in Tirol. 
Bequeme Netour⸗Reiſegelegenheit nach Berlin; 

das Nähere in 3 Linden, Reuſche Straße. 


Diefe Pfandbriefe 
ſind nach der 


g der Pfandbriefe: 
Angabe: 


waldau LW. Nr. 59 — 300 Rtl. 
Im Jahre 1813 
durch feindliche Gr 
.. 68. Nr. 21 — 500 = „walt abhanden 9 
bracht. 


. LW. Nr. 12 — 600 > 
.. 08. Nr. 32— 600 -durch Näſſe ſchab⸗ 
(außer Kurs.) haft geworden. 
08. Nr. 30 — 80 = ) aus d 5 
: er Rent⸗ 
08. Nr. 156 — 60 = aſſe zu Stuben⸗ 


SI. Nr. dorf entwendet. 


* + 
+ * 


64 — 40 ⸗ 


* 8 


8.) 
Landſchafts⸗ Direction. f 
Stein. 


BB EBERLE E n 
Zu miethen oder zu kaufen wird ge⸗ 
geſucht. I 

Wer geſonnen iſt, fein Colonial⸗Waaren⸗ 
und Wein⸗Geſchäft in einer lebhaften Pros & 
1 vinzial⸗Stadt in Schleſien an einen ſdliden 
Mann abzutreten. wird erſucht, feine Be: 8 
dingungen an den Bäckermeiſter Herrn 
F Kränzlein in Breslau, Nikolaiſtr. Nr. 11, % 
unter der Adreſſe H. P, portofrei einſenden % 
zu wollen 4 
S 


* 


Das neue Kleider ⸗ Magazin 


Herren, 
Eliſabethſtraße Nr. 1 u. Ring⸗Ecke, 1 Tr. hoch, 
empfiehlt eine Auswahl höchſt ſauber und modern 
gefertigter Kleidungsſtücke. 

Aufträge auf nicht vorräthig habende Kleidungs⸗ 
ftüde werden in 12 bis 15 Stunden gut und 
pünktlichſt ausgeführt. 

Adolph Kohn, 


Kleidermacher für Herren. 


für 


Ein kleines Dominial⸗Gut von circa 5 Huben 
guten Bodens mit dem dazu gehörigen Holz⸗ und 
Wieſewachs nebſt maſſiven Gebäuden verſehen, 
findet — zu den jetzt zeitgemäßen Preiſen einen 
Käufer. Briefliche Anzeigen darüber bitte an Un⸗ 
terzeichneten franco einzuſenden. 

Breslau, den 14. Oktbr. 1837. 

Carl Nenke, Königl. Briefträger. 


Wollenes Strickgarn 


in den modernſten ächtfarbigen Melangen, als 
auch einfarbig; ſo wie ſchwarz und weiß in vor⸗ 
zäglicher Güte, desgleichen in 
ächtem Vigogne 
oder Ziegenhaar⸗Strickgarn, empfing ich meinen 
Winter⸗Bedarf in größter Auswahl und erlaube 
mir ſolchen hiermit beſtens zu empfehlen: 
Heinrich Loewe, 
am großen Ring Nr. 57. 


„ Annonce. DI 


Indem ich die Verlegung meiner Wohnung von 


der Weidenſtraße Nr. 7 auf die Nikolaiſtraße 
Nr. 45 hiermit ergebenſt anzeige, empfehle i 
mein wohl aſſortirtes Lager von Hamburger un 
Mecklenburger Federpoſen zu geneigter Beachtung , 
und bemerke, wie ich auch das Schneiden von 
Federpoſen ohne Maſchine übernehme. 
S ch o l z. 
Federpoſen⸗Fabrikant in Breslau 
Nikolaiſtraße Nr. 46, 


Das beſt⸗raff. Ruͤb⸗Oel 


verkauft mit 3 Sgr. das Pfund: 


acht 
F riſer Cravatten, Royal:Schlipfe, fo wie auch 
eine Auswahl von Wiener Filzhüten, neue⸗ 


N ſter Fagon, empfiehlt zu den allerbilligſten 
Preifen: die Mode⸗Waaren⸗Handlung für 


Herten des 5 
Pick, 


3 


Louis 


Ohlauerſtr., goldene Krone, nahe am Ringe. $ 


Kirſchen⸗ und Himbeer⸗Saft, 


S 


as preuß. Quart à 7 Sgr., im Eimer billiger, 8 


empfiehlt in vorzüglicher Güte: 
Aug. Fr. Raticke, 
Ohlauer Straße Nr. 14. 


Wagen: Offerte, 

Ein gebrauchter, ganz gedeckter Wagen, im be⸗ 
ſten Zuſtande, und neue leichte breit und ſchmal⸗ 
Purige Wagen mit eiſernen Axen, als auch ein 
modernen Fenſterwagen ſtehen preismäßig zum 
Verkauf, Hummerei Nr. 35. 


RER ER ER 
Lokal⸗ 9 · » 
Meine frühere Tuch⸗ und Kleiderhand⸗ 
lung, Ringe und Blücherplatz⸗Ecke befindet 4 
ſich jetzt ſchrägeüber, dem Fiſchmarkt Nr. 16; 
zugleich erlaube ich mir ergebenſt anzuzei⸗ 
gen, daß ich in Stand geſetzt bin, Schlaf⸗ 
und Morgenröcke zu den auffallend billigen, je⸗ 
doch feſten Preiſen von 1½ Rtl. bis 4 Rtl., 
Carbonari⸗ und Reiſe⸗Mäntel von 8 Rtl. 
bis 40 Rtl., die modernſten Damenmäntel 
in Damentuch, Damaſt, Tibet, Liſtes, ein⸗ 
farbigem und bunten Merino in großer 
Auswahl und zu auffallend billigen Preiſen 


abzulaſſen: a 
L. Schweitzer, 
a0 Ming Nr. 1 3 


EEE 


2 
f 
f 


RER RER 


Jederzeit verkauß ich zu den von andern 

3 offerirten Preiſen, ſowohl im Einzelnen als 
im Ganzen, 

das von mir ſelbſt fabrieirte, 
als gut bereits anerkannte, 
und keiner Anpreiſung be⸗ 

dürfende raffinirte Rü b⸗ 
Oel, 

7 und laſſe meine Abnehmer jede mögliche 
Preis⸗Ermäßigung genießen, auch ohne es 
durch die Zeitungen bekannt zu machen. 

J. Cuhnow, 
Reuſche Straße Nro. 21. 
eee 
Janssen dance 
* Zu pachten oder zu kaufen wird 
geſucht I 
ein gut renommirter Gaſthof in einer lebhaf⸗ 
ten Provinzial⸗Stadt in Schleſien. Porto⸗ 
freie Briefe nimmt der Bäckermeiſter Herr N 
Kränzlein in Breslau, Nikolai⸗Straße 
Nr. 11 unter der Adreſſe H. M. T. an. 
Ss αοοο 
— — ——ꝛ—sð8—t. — —ꝗñ0n:k(w ö 
Strumpf⸗ Wolle 
empfingen eine bedeutende Partie in 
verſchiedenen Farben und in verſchie⸗ 
dener Qualität, die wir unſern ſehr 


SS 


ſchätzbaren Abnehmern zu den billig:| 


ſten Preiſen empfehlen. 
Breslau, im Oktober 1832. 


Seidel & Teichgreeber, 


vormals Guſtav Butzky, 
Ring Nr. 27, neben dem goldnen Becher und 
Schweidnitzer Straßen » Ede. 
8 Ofen⸗ Cylinder 
neuerer Art, welche aus gegoſſenem Eiſen beſtehen, 
ie feuchteſten Zimmer in ſehr trockene verwandeln, 
und bei nur geringem Holzbedarf ſie lange warm 
Erhalten, verkaufen ſehr billig Hübner u. Sohn, 
ing Nr. 32 1 Treppe. 


8 
12 
E 
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Anzeige. 

Indem ich binnen kurzer Zeit einer abermaligen 
Aufforderung in der Provinz folgen werde, und 
auf unbeſtimmte Zeit ausbleibe, ſo zeige ich 
dies meinen verehrten Gönnern und Freunden 
mit der ergebenſten Bitte an, mir Gelegenheit zu 
geben, die bereits der Vollendung nahen geſchätz⸗ 
ten Aufträge bald möglichſt beenden zu können. 

Hausmann, Portraitmaler. 


FFF 
A Frühſtückſtube. 


In der am 15ten d. M. neu eingerich⸗ 
teten Frühſtück- und Speiſe-Stube (Neu: 
5 [de Straße Nr. 60 im ſchwarzen Adler), 
iſt täglich vom früheſten Morgen an Bouil⸗ 

lon, Kaffee und Thee, zu den ſolideſten 

k Preiſen zu haben. Auch empfehle ich mich 
255 mit verſchiedenen Sorten friſcher und guter 
A Fleiſchſpeiſen, des Mittags und Abends, 
und bitte um gütigen Beſuch. 

C. Sabiſch. 


S ns e 8 8 


34 Stück alte, aber noch brauchbare Fenſter 
ſind zu verkaufen Hinterhäuſer Nr. 6. 


Feinſtes raffinirtes Rüböl verkauft das Pfund 
8 Sgr.: C. E. Linkenheil, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 36. 


Verloren 
ging am 16. d. des Abends auf dem Wege von 
der Biſchofsſtraße bis zum Nikolai⸗Thor ein blau⸗ 
ſchwarzes Krepptuch. Dem ehrlichen Finder wird 
bei Abgabe deſſelben, Junkernſtraße Nr. 19 im 
Comptoir, eine angemeſſene Belohnung zugeſichert. 


Nordiſche Anchovis und große Hol⸗ 
ſteiner Auſtern bei \ 
C. A. Duckart & Komp., 
Albrechtsſtraße Nr. 55. 


Schnupftabak⸗Offerte. 
Grünen ächten aromatiſchen 


Kräuter⸗Tabak, 
das Pfd. 1 Rtlr., Lth. 1 Sgr.; desgleichen 


feinen ächten Holländer, 
von vorzüglicher Güte, liefert bei Abnahme von 
einzelnen und mehreren Pfunden zu den billigſten 
Fabrikpreiſen: 
Eduard Worthmann, 
Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Hauſe. 


Den reſp. hochverehrten reiſenden Herrſchaften 
erlaube ich mir hiermit, den von mir hierorts 
den 1ſten d. Mts. übernommenen, bequem einge⸗ 
richteten Gaſthof „zum Kronprinzen“ am 
Ringe, beſtens zu empfehlen und zu verſichern, 
daß ich ſtets bemüht ſein werde, mir die Zufrie⸗ 
denheit der mich beehrenden Gäſte durch prompte, 
reelle und billige Bedienung zu erwerben. 

Bunzlau, den 4. Oktober 1837. 

E. Treutler, Gaſtwirth. 


Billige Retour⸗Reiſegelegenheit nach Dresden 
und Leipzig. Zu erfragen: Reuſche-Straße im 
Rothen Hauſe in der Gaſtſtube. 


nad 
Entſchiedene Liebe für das Lehr⸗ und Er⸗ 
ziehungsweſen veranlaſſen einen evangeliſchen & 
Geiſtlichen ohnweit Breslau, ſich nächſt der & 

Verwaltung ſeines Amtes mit der wiſſen⸗ 

ſchaftlichen und ſittlichen Auferziehung junger 
1 Leute in dem Alter von etwa 7 bis 15 Jah⸗ 
ren zu beſchäftigen. Er will ihnen Freund, 
Lehrer, Vater fein, — Sollten daher Eltern 
8 und Vormünder von dieſer Anzeige Kenntniß 
8 nehmen wollen, ſo würden ſie ſich, in Be⸗ 
treff der gegenſeitigen Bedingungen, in por⸗ 
© tofreien Briefen zunächſt an die Expedition 
dieſer Zeitung zu wenden haben. 


Scndangusgeanendgasgggggon 


Brennholz-Verkaufs⸗ Anzeige. 

Die rheinländiſche Klafter geſundes, ſtarkſcheiti⸗ 
ges, noch nicht ganz ausgetrocknetes Fichtenleibholz 
erſter Klaſſe iſt mit bedeutendem Uebermaaß zu 
8 Rtlr. 12½ Sgr., daſſelbe zweiter Klaſſe für 
2 Ktlr. 27 ½ Sgr. bei uns zu haben. Auf 
Verlangen kann dieſes Holz einige Monate unent⸗ 
geldlich auf unſerm Holzplatz ſtehen bleiben. 

Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 


Schnelle und billige Reiſe⸗Gelegenheit nach Ber⸗ 
lin, iſt bei Meinicke, Kränzelmarkt Nr. 1, 


98908 
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Sehr ſchönes Konzept: Papier iſt pro Rieß zu 
1 Rtlr. 5 Sgr., der Rieß Kanzlei für 2 Rtlr. 
bei uns zu haben. Wer mehre Rieß auf einmal 
kauft erhält ſolches bedeutend wohlfeiler. 
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a ten in allen Farben, die in Kirchen manche 


Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 
Stelle des theuren ſchweren Stoffes vertre⸗ 
ten können: die Tapetenhandlung des 


RUE 
Für Kirchen. \ 
Karl Ellſaſſer, 


So eben erhielt Gold- und Silber⸗Tape⸗ 
Ohlauer Straße in der Hoffnung. ’ 
NN 


RER ER ER: 
Zur Nachricht! 
Das in der Kunſtausſtellung geweſene 

Mahagoni-Meublement mit Stickerei fiel 

m geftern, den 16ten d. auf Nr. 361, und der $ 

I Gaga auf Nr. 374, in Gegenwart 
@ mehrer vornehmer Intereſſenten und Beides 
nach Breslau. 

4 f Karl Ellſaſſer, Tapezierer, % 


« Ohlauer Straße in der Hoffnung. « 
S w- 


Große lange türkiſche Haſelnüſſe 


fund Dalmatiner Feigen, die erften von diesjähri⸗ 


ger Ernte, erhielten und offeriren billigſt: 
Gebr. Knaus, Kränzelmarkt Nr. 1. 


3 Sgr. 
koſtet das Pfd. des beſten hell raffinirten Rüböls, 
im Ctr. und in Fäßern billiger. Neue Sandſtr. 


Nr. 17. 
F. A. J. Blaſchke. 
Herabgeſetzter Oelpreis. 


Das feinſte, doppelt raffinirte Rüböl verkaufe 

ich von heute ab 
a à 3 Silbergr. pr. Pfund. 

L. Schleſinger, am Fiſchmarkt Nr. 1. 


Anzeige für Damen. 

Von Leipzig und Berlin zurückgekehrt, empfehle 
ich mich ergebenſt mit einem Sortiment der neuer 
ſten Damen⸗Winterhüte, Putz- und Negligé⸗Häub⸗ 
chen, ſowie auch mit einem großen Lager der neue⸗ 
ſten Modebänder, einer großen Auswahl von Sammt⸗ 
blumen, Kränzen ꝛc., Putz- und Straußfedern zu 
den billigſten Preiſen. 

Aug. Ferd. Schneider, 
Ohlauer Str. Nr. 6. 


Ff. hell⸗raff. Rüböl pro Pfd. 3 Sg. 
Nicht um Preiſe herunter zu drücken, ſondern, 
nur um anderen Concurrenten in dieſem Arti⸗ 
kel nicht nachzuſtehen, verkaufe auch ich ff. raff. 
Rüböl zu obigem ſehr billigen Preiſe. 
Rob. Mellen, 


Nikolai-Straße Nr. 13, zur gelben Marie, 


Zu kaufen wird geſucht, gleichviel wo: ein Do⸗ 
minial⸗Gütchen, welches außer den Ländereien auch 
etwas Buſch hat. Frankirte Offerten nebſt Be⸗ 
ſchreibung der Realitäten mit Angabe des Werths 
werden unter X. X. Z., poste restante Breslau, 
erbeten. 


Eine Wohnung von 3 Stuben und Alkove, 
nebſt nöthigem Zubehör, iſt bald zu vermiethen 
und zu beziehen: Lange⸗Holzgaſſe Nr. 2, 1 Stiege, 


EEE BRETT N TE EN 
Aprikoſen⸗ und Pfirſichbaͤume, ſowohl hochſtäm⸗ 
mig, als auch zu Spalieren, von den beſten Sor⸗ 
ten, wie auch reife Quitten ſind zu haben: vor 
dem Oder⸗Thor im ehemals Haakſchen Bade, 
Salzgaſſe Nr. 5. i 


— ͤ ʒZ4—Z22ç;èłL»é*‚ W ²———! ́.—ßöꝛ˙“ 

Eine Retour⸗Chaiſe mit Glasfenſtern nach Ber⸗ 
lin. Der feſtgeſetzte Preis pro Perſon ift 5 Rtlr. 
Zu erfragen: Reuſche Straße im Rothen Hauſe in 
der Gaſtſtube. 


24 Stämme ſchönes Bauholz werden billig ver⸗ 
kauft, wenn man ſich baldigſt meldet: bei Hüb⸗ 
ner u. Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 5 


2 Lehrlinge, welche Bäcker lernen wollen, kön⸗ 
nen ſogleich eintreten; das Nähere Oderſtr. Nr. 24, 
bei dem Mittelsboten. 


Zu vermiethen 
iſt von Oſtern k. J. ab die Bäckerei in Nr. 24 


am Neumarkt. Das Nähere in Nr. 2, lange 
Holzgaſſe im erſten Stock, 


— 


Sun Fire Office London, 


1728 


— — 


gestiftet 1710, 


vom Hohen Ministerio concessionirt, Amtsblatt Nr. 41, 


Haupt-Agentur F. E. Schreiber Söhne, Breslau, 
von der Königl. Hochpreisl. Regierung bestätigt, Amtsblatt Nr. 42. 


3 Die Sun-Feuer-Assuranz-Sozietät besteht nun bald anderthalb Jahrhundert. Gewährt das hohe Alter einer Anstalt, verbunden 
mit sehr bedeutenden Fonds, die beruhigende Ueberzeugung von einer umsichtigen und freisinnigen Leitung derselben, so wird die 
Sun gewiss auch in unserem Vaterlande den ehrenvollen Ruf behaupten, den sie in Grossbritannien, Amerika und mehreren Theilen 


des Europäischen Kontinents geniesst. — 


. Indem wir die Sun hiermit bestens empfehlen, bemerken wir zu geneigter Berücksichtigung, dass wir Anträge über alle Zweige 
des Eigenthums s owohl in Städten als auf dem Lande annehmen und die Versicherung nach gesetzlichen und statutmässigen Vor- 


schriften zu niedrigstmöglichen Prämien zeichnen. 
den wir nicht nur bei Anfertigung der Antragpapiere gern behülfli 


Stets bereit, den Antragenden alle zulässigen Erleichterungen einzuräumen, wer- 
ch sein, sondern sind auch ermächtigt, die Assuranzverträge sogleie 


gültig abzuschliessen. Pläne und Formulare werden unentgeltlich auf unserem Comptoir verabreicht. Herr A. Scholtz unterschreibt 


für die Agentur per procura. 


NB. Die Sun unterwirft sich, was ihre hiesigen Versicherungsgeschäfte betrifft, den Königl. Preussischen Gerichten. 


Die Hauptagentur F. E. Schreiber Söhne, 


Albrechts- Strasse Nr. 15. 


Breslau, October 1837. 
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Die n 


+ 
mir- Binden. 


kleider und Strümpfe. 
24 Stunden geliefert. 


e 5 
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eue Tuch⸗ 
Hainauer jun., Riemerzeile 
empfiehlt die neu angekommenen Tuche in den neueſten Farben, die vorzüglichſten Winter⸗Beinkleiderzeuge, in Trico, Cort und Caſimir, 

die ſchönſten Hochzeits⸗Weſten mit der feinften Gold⸗ und Silberſtickerei. 
Aechte Pariſer Binden mit elaſtiſcher Einlage und geſtepptem Rand. Atlas, Glagé de Londres, Grau fagé couleurt, uni gereifte Jaro⸗ 


Aufträge auf fertige, nach den neueſten Journalen gearbeitete Herren⸗Anzü 


4 


SITE . 


Mode⸗ 


und 


2 SR 


aaren⸗Handlun 


Schlipſe zum ſchnallen und binden, wie auch eine große Auswahl von Ropal⸗Schlipſen. 
Pariſer Filzhüte neueſter Fagon; die fo ſehr beliebten Metternich⸗Mützen, und wollene Wiener Mützen. Oſtindiſche Taſchentücher in größe 
ter Auswahl. Handſchuhe in Leder, Seide, Halbſeide und Baumwolle, wie auch wollene und baumwollene Jacken, Unterziehbein⸗ 


De Sr 


r. 9, 


ge werden beſtens beſorgt, und ſolche auf Verlangen binnen 


2 


. 


es f 


F 
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für Herren 


Ring Nr. 1, unter der Firma 


Tu ch h a 


RE 


Breslau, den 11. Oktober 1837. 


SER 


CCC 
Etabliſſements Anzeig 


Hiermit beehre ich mich, ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich auf dem hieſigen Platze, 


E. B. Krüger 


ine 
n d 
eröffnet habe. 
Indem ich nun mein vollſtändig aſſortirtes Lager von feinen und ord. Tuchen, er 
Damentuchen, Caſimiren, Hofenzeugen und Flanellen in den modernſten Farben und aus 
vorzüglichſten Fabriken der Niederlande und Deutſchlands bezogen, einer gütigen Beachtung 
beſtens empfehle, verſichere ich zugleich bei der größten Reellität die möglichſt billigſten Preiſe. 
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B. Krüger. 


Anzeige. 
Ganz neue 
Stick⸗Muſter 
von Wien, Berlin und Dresden, ſo wie auch ſämmt⸗ 
liche Waaren, die zur Stickerei gehören, als auch 
alle Sorten Strickwolle, habe ich wiederum erhal⸗ 
ten. Zugleich bemerke ich hiermit, daß ich das 
Leihgeld der Stick⸗Muſter nicht wie 
e wöhnlich, 
ſondern aufs allerbilligſte berechnen werde, und be⸗ 
ſonders dann, wenn die Materialien zu den Ar⸗ 
beiten bei mir genommen werden. 
E. P. Nathan, 


Riemerzeile Nr. 10. 


Holländiſche Melange 

das Pfund 10 4 das Lth. 85. f 
als eine vorzügliche Priſe Taback ſchon bekannt, 
liefert jetzt noch bedeutend beſſer 


C. F. Rettig, 


Oderſtraße Nr. 16, goldner Leuchter. 


Dünger⸗Gips 
iſt bilig zu kaufen auf dem neuen ſtädtiſchen 
Packhofe am Nikolai⸗Thore. Das Nähere beim 
Inſpektor Baffiner daſelbſt. x 


Der vierteljährige Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ iſt am bieſigen ber 
Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit 


1 Thaler 20 Sgr., ft 


die Zeitung allein 1 Thaler 7% 


Erbtheilungshalber iſt eine kleine freundliche Be⸗ 
ſitzung, / Meile von der Stadt, baldigſt zu ver⸗ 
kaufen oder zu vermiethen; auch ſind mehrere ma⸗ 
thematiſche Bücher zu verkaufen. Das Nähere 
Neumarkt Nr. 9, bei Hrn. Kaufmann Sauermann- 


Zu vermiethen für einen oder zwei Herren eine 
meublirte Stube, Hummerey Nr. 35. 


100 Schock Karpfen, das Stück 
durchſchnittlich 1%, Pfd. ſchwer, find 
in Kaltwaſſer bei Liegnitz zu verkaufen. 

Ohlauer Straße Nr. 20 Pi 


ift das Billard neu in Stand geſitzt, auch iſt vo 
heute an täglich wieder friſche Bouillon zu haben, 


Angekommene Fremde. 

Den 16. October. Gold. Baum: Hr. Gutsb. von 
Lieres a. Stephanshain. Frau v. Schickfus a. Baumgar⸗ 
ten. — Deutſche Haus: Hr. Gymnaſiallehrer Leißnig 
a. Oels. Hr. Lieut. Rötſcher aus Neiſſe. Zwei gold. 
Löwen: Hr. Kfm. Haber a. Brieg. — Hotel de Si⸗ 
leſie: Hr. Oberamtmann Schweitzer aus Rohrau. — 
Weiße Adler: Hr. Paſtor Scholz a. Karzen. Blaue 
Hirſch: Frau Hptm. Weyrach aus Boguslawitz. Hr. 
Diakonus Rolffs a. Schweidnitz. Hr. Maſchiniſt Beer⸗ 
mann a. Gleiwitz. — Gold. Zepter: Hr. Rentmfir 
Lindner a. Militſch. Schüler v. Mrozinski a. Pokulſtz.⸗ 
Hr. Kaufm. Kleinholz a. Magdeburg. Hr. Oberamtm. 
Gottſchling a. Klefhwis — Gold. Gans: Hr. Stadt⸗ 
rath De Cuvry a. Berlin. Hr. Commerzienrath Pinkerz 
a. Berlin. Gold. Krone: Hr. Stadt⸗Aelteſter Weeſe 
a, Coritau. Gold. Löwe: Hr. Landſch.⸗Sekr. Häuſſig 
aus Frankenſtein. — Drei Berge: Hr. Kfm. Martin 
aus Frankfurt a/ M. — Gold. Schwerdt: Hr. Poſt⸗ 
Sekr. Kronheim a. Reichenbach. HH. Kfl. Reinbold aus 
Berlin u. Krenkel a. Pforzheim. 

Privat⸗Logis. Schmſedebr. 48. Hr. Lieut. Dorn⸗ 
ſtein a. Poſen v. d. 5. Artill.⸗Brigade. Kupferſchmiedeſtr. 
19. Frau Oberamtmann Biſchof a. Koſchperndorf. Buͤͤtt⸗ 
nerſtr. 31. Hr. Kfm. Winter a. Reichenbach. 


Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels in Courant. 


Weizen, 5 
F nahe weißer. e Roggen. | Gerſte. | Hafer. 
Bom Rtlr. Sgr. Pf. PR, Sgr. Pf.|Rtlr. Sgr. Pf. IRtlr. Sgr. Pf. Rtlr. Sgr. Pf. 
Goldberg. . 7. Oktbr. 1 20 — 1 13 —lı 4 —— 26 —— 19 — 
Jauer. 14. 1 171 1 5 1 5 -- 83 —— 7 
Liegniz 13. „ M 
Striegau 9. 1 16 — 1 7 — 1 4 —— 25 —— 16 — 
Bunzlau . — „ ER A er ee a re ee Zu 
Löwenberz . I — — - -- - - - .- - —- - - 
Getreide⸗Preiſe. 
Breslau den 17. Oktober 1837. 
Höch eſt er. Mittlerer Niedeigſter⸗ 
Weizen: 1 Relr. 12 Sgr. 6 Pf. 1 Rtlir. 8 Sgr. 9 Pf. 1 Rtlr. 5 Sgr. — Pf. 
Roggen: 1 Re 4 Sgr. — Pf. 1 Rtlr. 2 Sgr. 6 Pf. 1 Rt 1 Sgr. — Pl. 
Gerſte: 88 Rtlr. 25 Sgr. 7 Pf. mi Rtlr. 24 Sgr. 6 Pf. 221 Rtlr. 24 Sgr. er Pf. 
Hafer: — Rtln 21 Sgr. — Pf. — Rtlr. 20 Sgr. — Pf. — Rtlr. 19 Sgr. — Pf. 
u 0 ↄ—— —— ͤ v. ̃ — 


Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


Orte 


ur 
Schleſiſchen Chronik (inclusive Porto) 2 Thlr. 12½ Sur; die Zeitung allein 2 Thlr.; die Chronik allein 20 Sgr., fo daß alſo den geehrten Intereſſenten der 2 


Chronik kein Porto angerechnet wird. 


